
HoGeiMrSkMaWWr
HMttiches

Dienstag », Donnerstag », » umstag?
Verlag , veraaLmorttiche Echristleitt

z«tm Telefon !R GelchLftskev̂ in Hochbeim
iit: L

LLtaüt HsMzsMu
:>. Leleion I «'osten die6-gespaltene Petitzeile oder deren Raum 12 Pfennig,AWLiM « . auswärts 16 Pfg ., Reklamen die 6-geipaltene Petitzeile 30 Pftz.

Bezugspreis monatlich 1.— Rm . Postscheckkonto 188 67 Frankfurt am Main

Hummer 137 Samstag , den 21 . November 1931 8. Jahrgang

Rsch kerne WSmng.
Nach langem Hin und Her zwischen Berlin und Paris

ist nun endlich die Neuregelung der Repara¬
tion sfrage  in Gang gekommen . Aber die Frage , wie
die Dinge sich entwickeln werden , ist heute noch nicht zu be¬
antworten . Fest steht zunächst nur , daß — auf deutschen
Antrag — der Ausschuß der Baseler Bank für Internatio¬
nalen Zahlungsausgleich (BIZ .) zusammentreten wird.
Um die wirtschaftliche Lage Deutschlands zu prüfen . Fest
steht weiter , daß von einer Einigung zwischen Deutschland
und Frankreich in der Reparationsfrage keine Rede ist. da
Frankreich immer noch auf seinem Schein , d. h. dem
Doungplan , besteht , während Deutschland die Auffassung
vertritt , daß es unmöglich die ruinösen Tributzahlungen
Wieder aufnehmen kann.

Welche Kompetenzen  hat nun der „Beratende
Sonderausschuß " der BIZ ? Die Reichsregierung hat von
vornherein darauf hingewiesen , daß sie ' entscheidenden
Wert darauf legen muß , daß die Zahlungsfähigkeit
Deutschlands bezüglich der politischen Kriegsschulden und
bezüglich der privaten Kreditverpflichtungen als ein G e-
f a m t k o m p l e x zu behandeln wäre . ' Die französische
Regierung aber kämpfte bis zum Letzten um die Anerken¬
nung ihres Standpunktes , daß nur die Repa¬
rationszahlungen im engeren Sinne  einer
Nachprüfung unterzogen werden dürfen.

Zwischen diesen großen Meinungsverschiedenheiten ist
es jetzt zu einem Kompromiß gekommen . Der BIZ .-Aus¬
schuß hat nämlich das Recht , man wird sogar sagen dürfen
letzt die Pfliclck. in einem gewissen Maße zur Feststellung
der Zahlungsfähigkeit Deutschlands auch die Belastungen,
welche dem Reich aus Privatschulden  erwachsen , mit-
wberücksichtigen . Wir werden abwarten müssen , welche
Barschläge Frankreich im BIZ .-Ausschuß machen wird . In
allen bekannt gewordenen französischen Plänen klafft zur
Zeit noch ein ungeheuer innerer Widerspruch . Frankreich
weiß , daß Deutschland auf absebbare Zeit hinaus keine Re¬
parationen mehr zahlen kann.  Dennoch klammert es sich
w> die Vertrage , wobei der größte Widerspruch ersichtlich
wird . Eine Revision  der Verträge lehnt man ab . Mit
Äe II der ungen  im Nahmen der Verträge erklärt man
sich einverstanden . Mit dieser Auffassung aber ist eine ge¬
sunde, umfassende Regelung überhaupt nicht zu finden . Es
'st schon so, wie in der französischer Kammer der Radikale
Mistler ausführte ' das Wichtigste fei, daß endlich der Fluch
Aufgehoben werde, der auf den Beziehungen Frankreichs
Su Deutschlands laste . — Dieser Fluch rührt aber aus den
Unmöglich gewordenen Verträgen  her , und niemals
wird ‘ eine vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen
Deutschland und Frankreich möglich , solange nicht die leß-
stn Erinnerungen an den Haß des Krieges zerstört sind.

Recht scharfe Meinungsverschiedenheiten übere die ,zu-
Mnftige Reparatlonspolitik bestehen aber auch zwischen
Frankreich und den übrigen Gläubigerländern .- Besonders
'st es England,  von dessen Außenminister wir erneut
^fahren, daß die englische Regierung nicht das geringste
Rtteresse an der Aufretcherhaltung des Poungplanes habe.

betonte , daß , wenn es möglich sei, eine entsprechende
Reduktion der interalliierten Schulden durchzudrücken,
Mg,' and für die glatte Annullierung  sowohl der
geschlitzten wie der ungeschützten deutschen Zahlungen ein-
'kete. Damit ist den „Reparationen " das Todesurteil
gesprochen, wie es übrigens auch in gleich sinnfälliger
^eise der Präsident des Britischen Handelsamtes , R u n -
f.iman , getan hat . Er gerade zeigte noch einmal deut¬
sch auf , wie verheerend die Reparationen sich nicht allein
chr Deutschland , sondern für die ganze Welt auswirkten.
Rreil Deutschland bezahlen mußte , Barsummen aufzubrin-
Lgn hatte , hatte es seine Waren und seine Arbeit verkauft.
Die hereingenommenen Kredite konnten auch nur wieder
Z' t Waren und „Diensten " zurückgezahlt werden . Das
""achte selbst die englische Wirtschaft in ungeahnte Schwie-
Wkeiten . England schuldet an Amerika Geld,  selbst er»
Mst es aber von Deutschland Rcparationswaren
Amerika  lehnt britische Waren ab . England kann also
?'e deutschen Sach : ' erringen nicht einfach nach Ameriku
Uten , sondern muß den Gegenwert dieser Leistungen in
Mld an Amerika bezahlen . Englands Amerikaschulden
Sachsen, seine Währung ist gefährdet . Darum wird und
!?uß eben England sich dafür einsetzen, daß die Repara¬
tionszahlungen aufhören . Also aus eigenem Interesse.

. 'cht um Deutschland zu helfen.
x. Aehnlich sind auch die Erklärungen des amerikanischen
^snators Bo r a h , des Außenministers S t i m f o n , so-
? .'e des italienischen Außenministers Grand!  zu beur-
Uen . Wäre die amerikanische Regierung nicht durch in-
^politische Vorgänge gehandicapt , würde Hoover sicher-
Ä jetzt schon ein aktiveres Auftreten zeigen . Grandi hat
Uderum bei seinem Besuche in Washington ehrliche und
^richtige Worte gesprochen . Er bewegte sich vollkommen
(j, Gedankengängen Borahs , bezüglich der Reparationen,

der Vertragsrevisionen , wie der Abrüstung . So gehen
- Amerikas und Italiens Ansichten parallel . Aber ir

der Abrüstung.
Italiens Ansichten parallel.

sind nicht getroffen und werden
man kann auch nicht sagen , daß Amerika

. . „. . . ,chland eine Einheitsfront gegen
sMnkreich bilden könnten . Denn beide Regierungen wer-
R abwarten und haben im wesentlichen nur ihre Mit¬
test Lum Allaemeinwobl anaeboten . Eine praktische

Up*. -
kRowelche Abmachungen
»Kt getrofst

Italien etwa mit Deutschland

Answirckung diefere Bereitschaft werden wir erst auf Der
internationalen Reparationskonferenz
erwarten können , die den Beratungen des Baseler Aus¬
schusses über kurz oder lang * folgen muß.

Keine erneute Anerkennung des Mung-Blanes.
Berlin , 20. November.

In maßgebenden politischen Kreisen legt man Wert auf
die Feststellung , daß der deutsche Antrag auf Einberufung
des BJZ .-Ausschufses kein erneutes Bekenntnis
zum Poung - Plan  bedeute , der ja formal niemals au¬
ßer Kraft gewesen ist. Für die Beratungen des Sonderaus¬
schusses sind in erster Linie die ihm zu übertragenden Kom¬
petenzen maßgebend . Man sieht es in politischen Kreisen
als selbstverständlich an , daß der Ausschuß die deutsche Zah¬
lungsfähigkeit nach allen Gesichtspunkten zu berücksichtigen
hat , d. h. daß alle Faktoren , die Einfluß auf dir deutsche
Zahlungsfähigkeit haben , beachtet werden müssen und das
Problem der Zahlungsfähigkeit in seiner Gesamtheit be¬
sprochen wird.

Jur Prüfung der wirkschafilichen und sinanziellen Lage
Deutschlands gehört selbstverständlich auch die Prüfung der
privaten Verschuldung, die der Ausschuß ebenso berücksich¬
tigen muß. wie die Reparationsschulden . Wenn der Aus¬
schuß auch keine Vorschläge für die Regelung dieser privat-
rechtlichen Schulden machen kann, muß die Neuregelung des
Stillhalteabkommens durch die privalen Gläubiger und
Schuldner aber notwendigerweise in einer gleichzeitigen Ak¬
tion durchgeführt werden.

Der deutsche Antrag.
Einberufung des Sonderausschusses . — Höchste Eile iul

not!
Berlin , 21. November.

Das Memorandum der deutschen Regierung zur Ein¬
berufung des im Neuen Plan vorgesehenen Sonderaus¬
schusses wird nun im Wortlaut veröffentlicht . Es beginnt
mit dem eigentlichen Antrag wie folgt:

„Die deutsche Regierung stellt hiermit den Antrag.
daß die Bank für den lnkernakionalen Zahlungsausgleich
in Basel den im Reuen Plan des Haager Abkommens
vom 20. Januar 1930 vorgesehenen beratenden Sonder¬
ausschuß einberuft ."

lieber Ursache und Zweck folgen dann längere Aus¬
führungen , die zunächst die Entwicklung der Neparations - -
frage und der Lage Deutschlands seit Juni dieses Jahres,
den Hooverplan, die Londoner Konferenz und die Baseler
sachoerständlgenberatungen darlegen . Dann heißt es
Wetter:

So wichtig alle diese Maßnahmen waren , um eine
schnelle Erleichterung zu schaffen, so waren sie doch ihrent
ganzen Charakter nach nur v o r b e r e i t cn d e r Natur.
In den seither vergangenen . Monaten hat sich die wirt¬
schaftliche und finanzielle Lage Deutschlands aufs
äu ß e r fl e z u g e s p l t; t. Die Welt ist sich in steigendem
Maße klar geworden über den inneren Zusammenhang der
verschiedenen durch die Lage aufgeworfenen finanziellen
Teilprobleme und über die Notwendigkeit , sie alsbald in
ihrer Gesamtheit in Angriff zu nehmen . Da nach dem
System des Neuen Planes die Einberufung des beraten¬
den Sonderausschusses von eiuem Anträge der deutschen
Regierung abhängt , Hai sich die deui ' e Regierung zu die¬
sem Anträge entschlossen, damit ihrerseits alles geschieht,
was den Weg zu umfassenden gemeinsamen Maßnahmen
der Regierung eröffnen kann.

Nach dem Neuen Plane ist für diesen Antrag die Er¬
klärung der deutschen Regierung erforderlich , daß „sie im
guten Glauben  zu dem Schluß geommen ist, daß die
Währung und das Wirtschaftsleben Deutschlands durch
den teilweisen oder vollständigen Transfer des aufschieb-
baren Teiles der Annuitäten ernstlich in Gefahr ge-
bracht  werden könnten ." Indem die deutsche Regierung
diese Erklärung abgiG muß sie zum Ausdruck bringen,
daß eine solche (Srfln ig der gegenwärtigen Sachlage
nicht gerecht wird.

Seit der Aufstellung des Reuen Planes ist die wirt¬
schaftliche und finanzielle Lage in der Welk, insbesondere
in Deutschland, durch eine Prise ohnegleichen von Grund
auf geändert worden . Da der Reue Plan dem beraten¬
den Sonderausschuß die Aufgabe zumeist, die Lage unter
allen Gesichtspunkten zu prüfen, m ' der Ausschuß das
Problem in seiner Gesamtheit und unter Berücksichtigung
aller seiner Faktoren prüfen und hierbei insbesondere be¬
rücksichtigen. daß die Frage der privalen Verschuldung
Deutschlands rechtzeitig vor Ende Februar nächsten Jah¬
res neu geregelt sein muß, und zwar durch eine Vereinba¬
rung . die zwischen ausländischen Gläubigern und deutschen
Schuldnern zu treffen ist.

Da die gegenwärtigen Verhältnisse die größte Beschleu¬
nigung der zu treffenden Maßnahmen erfordern , schlägt die
deutsche Regierung vor , daß der beratende Sonderausschuß
unverzüglich Zusammentritt,  und daß er seine
Arbeiten so schnell  a l s m ö.g l i ch erledigt , damit
schon in nächster Zeit eine Konferenz  derjenigen Re¬
gierungen stattfinden kann , die für die alsdann zu fas¬
senden Entschlüsse zuständig ist.

Austritt ms  dem Wirtlchastsl»eir«t.
Rücktritt der landwirkschakflichen Vertreter . — Konflikt we¬

gen der Bevorzugung der östlichen Landwirtschaft.
Berlin , 20. November.

Die drei landwirtschaftlichen Vertreter im Reichswirk-
fchaftsbeirak haben dem Reichskanzler in einem Schreiben
mikgekeilt, daß sie aus dem Beirat ausscheiden . Es handelt
sich dabei um den Präsidenten des Deutschen Landwirlschafk-
raks , Dr . Brandes , den Präsidenten der brandenburgischen
Landwirkschafkskammer , von Oppen und den Gutsbesitzer
Dr . Holkmeier , der den bäuerlichen Vereinen nahe steht.

Das Austrittsschreiben.
In dem Schreiben , das die Vertreter der Landwirtschaft

im Wirtschaftsbeirat der Reichsregierung gestern an den
Reichskanzler gerichtet haben , wird zu den Arbeiten des
Wirtschaftsbeirates u . a . erklärt:

Leider müssen wir nach mehrwöchigen Verhandlungen
feststellen , daß wir vor einer Klärung der Grundprobleme
noch weit entfernt sind, nicht zuletzt deshalb , weil die Reichs»
regierung es nach unserer Ueberzeugung an der erforder¬
lichen Initiative in den Verhandlungen des Wirtschaftsbei¬
rates hat fehlen lassen. Aber diese Feststellung hätte uns
allein nicht veranlassen können , von einer weiteren Mitar-
ueit in dem Wirtschaftsbeirat abzusehen , wenn nicht durch
den Erlaß der neuen Notverordnung über die
O st h i l f e eine ganz neue Situation geschaffen worden
wäre , die wir nicht hinzunehmen vermögen.

Es wäre unseres Erachtens Pflicht der Reichsregierung
gewesen , in Uebereinsiimmung mit dem Wirkschaftsbeirai
das gesamte Programm dieser Wirlschasls - und Finanz-
fanierung einheitlich zu beschi *en, anstatt eine einzelne
Maßnahme vorher herauszugre - .-a Wir können solche Me¬
thoden durch unsere weitere M . -.bett im Wirlschafksbeirat
nicht mit unserer Verantwortung decken, da kein Bauer in
West- oder Süddeukschland es verstehen würde , daß die zum
Teil rücksichtlose Einkreibung der von ihm anszubringenden
Lasten fortgehk , zu steigenden Zwangsversteigerungen führt,
während gleichzeitig ein genereller Schutz für den Osten aus¬
gesprochen wird . Wir betonen ausdrücklich , daß wir für die
ungeheure Rot des Ostens , insbesondere der östlichen Land-
wirkschafk, volles Verständnis haben , und daß wir alle geeig¬
neten Maßnahmen zur Linderung dieser Rot begrüßen.
daß aber diese Maßnahmen nur im Rahmen eines durch-

| greifenden Hilfsprogramms für die gesamte deutsche Land¬
wirtschaft van uns vertreten werden können.

Solange aber bei der Reichsregierung ein Gesamt-
p r o g r a in m nicht erkennbar ist, solange an der M e -
t l) o d e der E I Nz e l m a ß n a b m e n festgehalten wird,
solange die wichtigsten und sofort  durchführbaren
Maßnahmen — wir erinnern nur an den Buttcrzoii und
die Drosselung entbehrlicher Einfuhren durch entsprechende
Devisenbewirtschaftung — i nt nie r wieder hinaus-
ge sch oben  werden , vermögen ivir uns auch von den Ar¬
beiten des Wirtschaftsbeirates keinen  durchschlagenden
Erfolg zu versprechen . Wir werden deshalb den Arbeiten
fernbleiben,  bis sich die Regierung zu einer Aende-
rung dieser Methoden und zur Aufstellung eines klaren
Programms zwecks Diirchführung der zur Rettung der ge¬
samten Landwirtschatf erforderlichen Maßnahmen ent¬
schließt."

Wie wir erfahren , wird die Reichsregierung , nachdem
die Unterzeichner den Brief von sich aus in die Oeffentlich-
keit gebracht haben , alsbald zu dieser Angelegenheit Stel¬
lung nehmen.

Kein AuWegen des WirtschMsdeiratss.
Ein Berliner Blatt knüpft an die Tatsache des Ausschei¬

dens der drei landwirtschaftlichen Vertreter aus dem Wirt¬
schaftsbeirat der Reichsregierung die Schlußfolgerung , daß
der Wirtschaftsbeirat damit aufgeflogen sei.

Rach Ansicht der amtlichen Stellen kann von einer der¬
artigen Schlußfolgerung keine Rede sein. Man dürfe auf
Grund der Tatsache , daß drei Mikglieder des Mrlfchafksbel-
rales ausgetreten sind nicht schließen, daß die ganzen Ar-
beikcn des Wirkschafksbsirakes vergeblich gewesen seien.

In zahlreichen Punkten habe der Wirtschaftsbeirat , der
am Samstag oder Sonntag wieder zusammentreten wird,
eine Einigung erzielt . Im einzelnen werden die Leitsätze,
die der Wirtschaftsbeirat verabschieden wird , den
seiner Arbeiten zeigen.

4,2 Millionen Depotgelder verspekuliert.
Berlin , 21. November.

Die Staalsanwalkschast beim Landgericht 1 hat gegen
die Inhaber des Bankgeschäftes Max Marcus u . Co., das
vor einigen Tagen mit passiven von fünf Millionen Mark
seine Zahlungen eingestellk hat . das Ermilklungsverfahren
eingeleikcl . Die beiden Bankiers , Max Marcus und Bert-
hold Schreiber , werden beschuldigt , 4,2 Millionen Depokgel-
der verspekuliert zu haben . Von der Vernehmung der Be-
schuldiglen wird es abhängen , ob Haftbefehl erlaMa wer¬
den soll.



Penstourkiirznm WS ßschWrOmen.
Die Beratungen im Haushallausschuß . — Bur noch 579

Ruhegehälter über 12 009 Mark.
Berlin , 20. November.

Der Haushaltausschuß des Reichstages begann am Frer-
lag in Anwesenheit des Reichsfinanzministers Dietrich die
Beratung der Anträge zur  P e n s i o n s kü r z u n g
sowie über die Festsetzung einer H ö ch st p e n st o n und m
Verbindung damit die Beratung des Regierungsentwurfes
über Pensionskürzung , der allerdings durch Notverordnung
inzwischen zum Teil erledigt und überholt ist. Die Deutsch¬
nationalen waren durch den Abg . Lavarrens  vertreten.

Zunächst erstattete Abg . Roßmann (Soz .) einen aus¬
führlichen Bericht über die ganze Materie . Wie dieser , hielt
es auch der Abg . E r s i n g (Z .) für eine Schande , daß Par¬
teien draußen mit einer ungeheuerlichen Agitation über die
hohen Pensionen das Bolk aufputschen iind es so darstellten,
als ob dann , wenn die hohen Pensionen abgeschafft werden
würden , die ganzen Finanzkalamitäten des Reiches besei¬
tigt seien . Die b e st e Lösung aller Schwierigkeiten auf dem
Gebiete des Pensionswesens sei ein mit Zweidrittel Mehr¬
heit gefaßter Beschluß des Reichstages . Der Redner fragte,
ob eine zahlenmäßige  U e b e r s i cht über die hohen
Pensionen gegeben werden solle.

NeiHssinanzmimster Dietrich
erklärte , daß die Reichsregierung angesichts der rechtlichen
Schwierigkeiten , die der Abg . Roßmann angeführt habe,
nur zögernd die Ordnung dieser Dinge in Angriff genom¬
men habe . Selbstverständlich sei es der Reichsrcgierung er¬
wünscht , wenn durch einen verfassungsmäßig zustandegekom¬
menen Beschluß des Reichstages alle Schwierigkeiten , die
auf diesem Gebiete bestehen , ausgeräumt wrden könnten,
was auch die begrüßenswerte Folge hätte , daß der unge¬
heuerlichen Agitation,  die draußen im Lande un¬
ter vollkommen verzerrter Darstellung  der Ver¬
hältnisse betrieben werde , der Baden entzogen  würde.
Wenn es nicht zu einem Reichstagsbeschluß komme , der alle
rechtlichen Bedenken ausräume , würden die Parteien , die
jetzt ungeheuer viel Unheil mit ihrer Agitation anrichteten,
die Verantwortung für alle Mißstände zu tragen haben.

Gelinge es nicht , durch einen mit Iweidriktel Mehrheit
gesoßten Beschluß des Reichstages die .Trage der hohen Pen-
fionen und der Doppelverdiener zu regeln , dann müßte es der
der Regelung der Notverordnung bleiben , mit allen ihren
Bedenken und Gefahren . In Beantwortung der Frage , wie-
viel hohe Pensionen noch gezahlt werden , teilte der Minister
mit . daß heute nach einer zweimaligen Kürzung nur noch
57g Personen eine Pension beziehen , die den Betrag von
12 000 Mark übersteigt . Oie allermeisten dieser Pensionen
lägen aber zwischen 12 000 und 14 000 Mark . Pensionen,
die den Betrag von 14 000 Mark überschreiten , gebe es nur
sehr wenig . Diese angeführten 57g Pensionen resultwrten
ans der alten und der neuen Wehrmacht , der Reichspost , der
Reichsbahn und sämtlichen Reichsbehörden . Die ganz kras¬
sen Fälle seien restlos ausgeräumt , zum Zeit dadurch , da,;
die bekreffenden Pensionäre freiwillig auf einen erheblichen
Teil der Pension verzichtet haben.

Ein Vertreter des Reichsfinanzministeriums erklärte,
daß von der alten Wehrmacht  nach dem Stand vom
1 . Juli 1932 noch 108 kommandierende Gen e -
ralc  bzw . Admirale  vorhanden seien , die n a ch Abzug
der Kürzungen noch eine Pension u b e r l 2 o o o
Mark beziehen ; mehr  als 14300 Mark betrage che Pen¬
sion nicht.

Die AuMache.
Mg Morath (DVP .) erklärte sich hieraus damit ein¬

verstanden , daß der Regierungsentwurf eines Penstons-
kürmnasgeseßes zur Grundlage der Beratung im Haushalt-
allsWltz gemacht werde und daß dann die Entscheidung
iw Plenum gesucht werde . Allerdings bestehe eine Schwie¬
rigkeit darin , daß eine große Partei fehle . Der Redner
wandte sich dann gegen die Hetze bezüglich der sogenannten
Doppelverdiener.  Das hohe Gut des Rechts dürfe IN
einen Kulturstaat nicht durch billige populäre Maßnahmen
zerstört werden.

Aba L a v e r r e n z (Dn .) fand es crstannltch , daß ein
Sozialist den Vorschlag gemacht habe , die Reglerungsvor-
chqe als Berhandlungsgrundlage betrachten zu wollen ; das
bedeute doch eine Verschiebung auf den Sankt Nimmerleins¬
tag . Die D^utschnationalen erklärten sich ledenfalls mit dem

H°^ t°w ? g"(Christl . Soz .f erklärte üb er dem Gin*

'auch die höheren Beamten und hohen Pensionäre keme
Ausnahme verlangen . In dieser Notzeit müsse Zeder sem
Opfer bringen.

MM!

Der Reichspräsident beim Bnßtagsgottesdienst.
lleichsprüsident von Hindenburg verläßt nach der Morgen¬

andacht am Buß - und Vettag die Dreifaltigkeitskirche-

LsSaLSS

Abä Drewitz (WP .) erklärte , keiner könne sich und
seine Rechte für so priviligiert halte :- ^ ^ dle deutsche Ka-
tastrovhe an ihm spurlos voruberge -)- Abg . Rotzmann
(Soz .) wandte sich gegen die Ansicht, daß die finanziellen
Auswirkungen einer allgemeinen Penstonskurzung nicht
wesentlich seien. Es handele sich doch nicht n u r um
Reichsbeamte , sondern um alle  Beamte , auch die Ange¬
hörigen der Reichspost und der Reichsbahn.

Aba . Ersing (Z .) war der Ansicht, daß die Frage der
Pensionskürzung ' unbedingt ge!  o st werden must .
Auch im Interesse der Beamten müsse nnt den A u s w u ch-
se n der Pensionsgesetzgebung aufgeräumt werden , damit
endlich die Beamten aus der vergifteten Atmosphäre her¬
auskommen.

Auf die Frage des Abg . Morath (DDP .) ob die
Reichsregierung auf dem Standpunkt stehe, daß das Pen¬
sionskürzungsgesetz einer v e r f a s s u n g s a n d e r n d e n
Mehrheit  bedürfe , obwohl die Regierung durch Erlaß
der Notverordnung zu erkennen gegeben habe , daß sie Pen-
sionskürzunaen auch durch einfaches Gesetz für zulässig halte,
erklärte ' Ministerialdirigent Weber (Reichsnnanzministe-
rium ), daß das Pensionskürzungsgesetz dann  der quali¬
fizierten Mehrheit bedürfe , wenn Bestimmungen aufgenom-
men würden , die in „w o h l e r w o r b e n e R e cht e em-
greifen.

Hieraus wurde die Generaldebatte abgeschlossen.

Spendet Gllüen der MtnWe!

Hochheim a . SW., den 21 . November 1031.

Zum xotenfonntag.
„Selb nicht traurig wie die andern , die keine Hoffnung

haben !" — Unserer Toten  gedenken wir an diesem Sonn¬
tage , ihre Gräber schmücken wir . Alte Wunden 'brennen , viele
Tränen rinnen . So mancher merkt mehr noch als sonst, wie
einsam er geworden ist, als jener stille Hügel sich über
einem teuren Sarge wölbte . Vielleicht sind cs auch Dankes-
tränen , die wir weinen, wenn wir daran denken, wie ge¬
segnet jenes Leben war - und wie reich wir durch den Heim¬
gegangenen wurden . Was er uns gab und was er uns ge¬
wesen,' kann kein Tod , kein Grab uns nehmen . Das bleibt
uns ein köstliches Segenserbe . Was gewesen, kehrt nicht
wieder , aber ging es leuchtend nieder , leuchtet'? lange noch
zurück!

Doch, das ist die Frage , aus deren Antwort alles an¬
kommt : Leuchtet es wirklich noch zurück, oder ist alles uns
verstmten in Staub und Kirchhofserde ? . Das ist es ;a:
wißen wir wirklich etwas von der Ewigkeit hinter der ver¬
gänglichen Zeit ? So verschieden sie alle sind, die am Toten¬
sonntag Totenfeier halten , letzten Endes unterscheiden sie sich rn
ihrer Trauer nur darin , ob sie Hoffnung oder ob sie keine
Hoffnung haben . In diese zwei Klassen zerfällt dem Apostel
vie ganze Menschheit : die Heiden  bezeichnet er als solche,
die keine Hoffnung haben , den Christen  ruft er mahnend
und tröstend zu: Seid nicht traurig wie die andern , die
keine Hoffnung haben!

Wer wirllich an den lebendigen Gott glaubt , kan» nicht
trauern wie die , die keine Hoffnung haben . Sollte Gott
soviel Liebe au ein Menschenleben gewendet haben — und
es gibt kein Leben ohne Gottes Liebe ! — »m schließlich
dieses Leben enden zu lasten in einer Sackgaste voll Moder
und Totengebein , um schließlich als der einzig Lebendige Uber
Trümmer und Gräber zu thronen ? Das ist unmöglich . Sollte
Gott Wci Herzen in Liebe zueinander geführt haben, nm
jie am Ende für immer aase !aandcrzureisten ? Nimmermehr.
Was Gott hier unten löst, will er droben für immer ver¬
binden . Was man wirtlich liebt , muh man und kann man
für die Ewigkeit liebe».

Wem Jesus nicht nur einer von den großen Toten der
Geschichte ist, sondern der Heiland , am Karfreitag gestor¬
ben um unserer Sünde willen und anr Oslertag nnserwecki
um unserer Gerechtigkeit willen , der kann  nicht trauern wie
die andern , die keine Hoffnung haben . Dem liegt cs wie
Ostersonnenschein über seinen Gräbern . Der hört Anfer-
stehungsklänge in dem Geläut des Totensonntages , dem trock¬
net der Glaube die Tränen , die die Liebe weint , der hebt
in Erinnerung an seine Heimgegangenen Herz und Hände
nach oben und betet : Herr , wird durch Grabeshügel der
llare Blick verbaut , so gib der Seele Flügel , daß sie hinüber¬
schaut! Das ist der Segen der wahren und tiefen Trauer,
daß sie sich selber aufhebt und uns von uns selber los-
macht und zu Hoffnung , Glauben und vorahnendcr Selig¬
keit wird . —

Gesellenprüfung . Der Lehrling Wendelin Löb hat am
7. November 193 ! vor dem Prüfungsausschuß der Hand¬
werkskammer die Gesellenprüfung im Tüncherhandwerk im
Praktischen u . Theoretischen mit der Note gut bestanden.
Lehrherr war Tünchermeister Johann PH . Merkel.

Mainschifier kaufen Schlepper . Hierüber wird geschrie¬
ben : Die Kleinschiffer -Genossenschaft in Miltenberg a . Nt.
hat um sich von der staatlichen Kettenschiffahrt , die von
der ' Reichsbahn betrieben wird , frei zumachen , zwei neue
Schleppdampfer angekauft , die auf der Fahrt zwischen
Aschaffenburg und Würzburg , aber auch zu Untermain¬
fahrten nach Hanau . Frankfurt a . M . und Mainz einge¬
setzt werden sollen . Die Parttkulierschiffer glauben , daß
auf dieser genossenschaftlichen Regelung der Schleppjchiffahrt
eine wesentliche Berbillignug der Betriebskosten erzielt
werden kann.

—r . Wie heute betrogen wird . 500 Bewerber für ein
Adoptivkind . In einer Frankfurter Tageszeitung erschien
kürzlich ein Inserat unter der Überschrift : „Wer adoptiert
ein Kind gegen eine einmalige Erziehungsbeihilfe von
8000 Rm Es meldeten sich weit über 500 Interessenten.
Die Feststellungen der Polizei ergaben , daß der Ausgeber
des Inserates ein in Düsseldorf wohnender Kaufmann ist,
dem es lediglich darauf ankam . die Einsender von Offerten
um einen Betrag von 20 Rm ., den der Betrüger angeb¬
lich für Schreibgebühren usw . benötigte , zu betrugen
Deshalb Vorsicht bei allen solchen zweifelhaften Inseraten.

Die deutsche Sprache hat , wie übrigens alle wer die
meisten anderen Idiome , auch sehr häufig die Bezeichnung
für ganz verschiedengeartete Dinge . Oft natürlich ist es
dabei' so, daß eine Bezeichnung des Schriftdentschen im Volks'
munde neben der eigenilichen noch mancherlei andere Be¬
deutungen hat , die ihrerseits irgendwie von dieser Erundbe-
dcutüng abgeleitet sind. Der Herbst ist die Zeit des Ne¬
bels , eines meteorologischen Gebildes , das morgens oder
abends , in manchen besonders prädestinierten Gegenden auch
zuweilen den ganzen Tag über die Erdoberfläche bedeckt.
Der Nebel versperrt die Sicht , sei er nun natürlich geworden
oder künstlich erzeugt, wie das in den Arinsen aller Länder
gegenwärtig erprobt und geübt wird . _ In Ableitung von
dieser seiner hauptsächlichsten Eigenschaft wendet man nun
das Wort „Nebel " auch auf solche Dinge oder Begriffe an,
die geeignet sind, dem Menschen die Sicht zu oersperren-
Ein Mensch oder eine Gesamtheit von Menschen kann durch
mancherlei Manipulationen eingenebelt werden, wobei aller¬
dings zu beachten ist, daß dieser Nebel nicht eine Verteidi¬
gungswaffe ist, wie der künstliche Kciegsnebel , sondern eine
Angrifsswafse Der Eingenebelte wird wehrlos gemacht-
Sci'ne Maßnahmen verlieren die Zielsicherheit . Besonders
beliebt ist diese Art Nebel in der Politik , aber auch ttrt
Privatleben begegnet man ihr häufig . Das gefährlichste a»
ihm ist die Tatsache, daß seine Erzeuger in den seltensten
Fällen zu fassen und zu belangen sind. Wie der Nebel
der Natur nicht beliebt ist, so ist es auch sein oben skizzierter
Namensvetter nicht. Wenigstens nicht von denen, die ihn
nicht gerade selbst erzeugen. Den natürlichen Nebel kann man
mit Licht wenigstens teilweise in seiner Wirkung abschwächeni
auch im anderen Falle verliert er an Wirkung , wenn oer
oder die Eingenebelten „hell" sind.

Mrni
E

*** Mariä Opferung . Das Fest Mariä Opferung wird
am 21 . November , zum Gedenken an die Weihung de):
Jungfrau Maria im Tempel zu Jerusalem in den katholu
scheu" Kirchen begangen . Das Fest gehört zu den sogenanntest
unbeweglichen Festen und wird alljährlich am 21. November
gefeiert " Zur Erinnerung an die Darbringung Marias ha>
sich aus dem Lande der ' Brauch erhalten , daß die weibliche
Schuljugend zu Ehren Marias ein Kerzenopfer darbringt.

*** Das Fest der Heiligen Cacilia . Der Cäcilientag fällt
in diesem Jahre auf Sonntag , den 22. November . Die
Heilige Cälilia gilt als die Patronin der Musik und von
altersher ist sie immer abgebildet worden an einer Orgel
sitzend und den Tönen lauschend. In Familien , wo noch
Hausmusik gepflegt wird , hängt ihr Bild über manchen!
Musikinstrument , dem Flügel , dem Klavier oder dem Har'
monium . Bedauerlicherweise ist die Pflege dieses höchst wert¬
vollen Zweiges der Musik seit dem Aufschwung des öffeM
lichen Konzertwesens im 19. Jahrhundert stark zurückgegangest-
Berussmnsiter und Dilettanten , damals gegenseitige FrsüB
de, fanden sich in den Jahren vor 1800, ja noch zu Zeckest
Schuberts zu kleinen Hauskonzerten zusammen. Die einest
brachten dazu die größere Sachkenntnis , die anderen ci«
warme Begeisterung mit . In jenen Zeiten war die MnfN
noch cin viel belebenderer Faktor im Hause als heute tflj
Zeitalter des mechanisierten musikalischen Betriebes . In Mün
chen besteht seit dem Jahre 1742 ein St . CäcilienbündnG
das die edle Kirchenmusik pflegt und hilfsbedürftige Hi"
tcrbliebene von Musikern unterstützt.

—r . Brüning spricht im Rundfunk . Am morgig^
Sonntag , den 22. Rov .. 20 Uhr . (abeitbs 8 Uhr)
Reichskanzler Dr . Brüning über alle deutschen Sc "v°
eine Ansprache an das deutsche Volk über das Wint
hilfswerk halten.

„Illustrierte Roman -Welt " . Die Romanzeiiungfjj
Haus und Familie . Preis pro Heft bei Lieferung ins -vö»
25 Pfg . Verlag von Ewald und Co . Nachs., Leipzig . Sw
auch die Zeiten betrüblich , so gibt es doch immer noch
cherlei woran der Mensch seine Freude haben , wodurch el p,
ne» Gesichtskreis erweitern kann ! Ein sehr kluger Mann )
einmal gesagt , teilt Kummer , keine Sorge hält auf die Da^
der Lektüre eines gute » Buches staud . Und wieviel wemö
noch der einer guten Familienzeitschrist , wie z. B . der ,
strierten Roman -Welt ". Vorliegender Nummer liegt etlt P §
speit der Firma Alfred Wagner , Zeitschristen -Großvertu
Dessau , Wagnerhaus , bei, die Bestellungen auf die „ Jllustrd
Roman -Welt " jederzeit annimmt

Eine wunderbare Schwcinevermehrnng

Aus Minden wird folgende bezeichnende Geschichte ^
richtet : Bei Minden  fährt ein Bauer mit 18 Ferkeln
Markt . Aber er mag seine Ware so billig ausbieten,
er will , er findet keinen Käufer,  niemand kauftKl  UHU , tt . Illiw *. v v . . . v . . - - ! ' ' , . _fß
seine Schweine ab . Niedergeschlagen zieht er heim , G - S
aber zn Hause die 18 kleine Fresser sieht , deren Aufzucht j
Mast ihm nur Verlust androht , faßt ihn Verzweiflung ,,,yjcmi UHU »Ul «CUU |1 -V- - g" .
Wut , und er jagt die Tiere m den nahen Wald . © fjt

ourcys rreoen tummeu . — ^
erfährt sehr bald von der Tat des Bauern und ist <-e‘^
weqs entzückt von dieser eigenartigen Vermehrung ^
Wildbestandes Der Polizist erscheint auf dem Hose . .^ e<Wuovepanoes -um Pvngip « |uu,u
Bauer habe innerhalb von 48 Stunden die Ferkel m. r _ r-—54 Ur>Un  nv rttno nti5 ff T*flfP ril ßtW'*
einzufangen , sonst habe er e.ne Pol .zecstrafe zu en
und überdies werde er für den Schaden , den die Tier
der Feldflur anrichten würden , aufzukommen haben - .^ st

Was will der Bauer anders machen : Er zieht mtt
Kindern und Knecht und Magd hinaus rmd läßt den .e<
abtreiben . An einer Ecke des Waldes steht er . die
neu Tiere einzusammeln . Zehn Stuck hat er' schon 8 J
fünfzehn jetzt. Er freut sich, daß die Arbett bald zu Êw p.fünfzehn ,etzt. i£r sreui ,m). vag me amu uuu , o» yü, 7
aber immer neue Ferkel bringen seine Leute an : IGaber immer neue
28 ! 28 Ferkel sind aus seinen 18 geworden ! Er begreu
Bor ihm hatte ein anderer Bauer sich der kleinen

id'
Bor ihm hatte em anverer Dauer ua -ic..—• , •
linge entledigt und zehn Ferkel ausgesetzt , aber ge! l d»linqe entledigt uno zeyn serrec ausgesegi,
weise so heimlich , daß die Gemeindeverwaltung » iw-
von erfahren hatte. c'

Ein ähnlicher Fall ist übrigens auch m pW
scheu voraekommen , wo ein Bauer mit etwa 2v v  ^htp pr niiffl ntditzum Markt 'nach Heide zog, die er auch nicht absetzen
Seine kluge Frau hatte schon vorher geschimpft , e {i)
das aussichtslose Unterfangen , das doch nur Kosten a
jache, unterlassen , aber sie schimpfte noch n ey t»
sie nach der Heimkehr des Mannes in den Korben|te nach oer oov
mitgenommenen noch fünf neue Ferkel fand , dieJ fp!„
rer Bauer , der seine Schweine auch nicht los werde ^ 1
auf dem Markte unbemerkt in die Körbe geschmugg
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Line Diebesbande verhaftet.

: : Frankfurt a . M . Die Kriminalpolizei hatte vor kur¬
zem in Erfahrung gebracht , daß im Hause Sandweg 6 zu
nächtlicher Zeit ein recht auffälliger Verkehr von jungen
Leuten sei. Die Beobachtungen ergaben , daß Nacht für
Nacht junge Leute , bepackt init Rucksäcken auf Fahrrädern
ankamen und in dem Haus verschwanden . Jetzt griff die
Kriminalpolizei zu, und nahm eine Diebesbande fest, die
schon seit längerer Zeit arbeitete . Anführer der Bande ist
der 25  jährige Melker August L u h n . aus Schnellmanus-
hausen . Zu der Bande gehören ferner der Schreiner Otto
Büttner , der Bäcker Franz Klinger und der Friseur Valen¬
tin Zöller . Ein sechster Mann floh über das Dach, wurde
später festgenommen . Es handelt sich um den Arbeiter Jo¬
sef Daniel,

Wilder Streik in Hanau.
: : Hanau . Trotzdem im Lohnkonflikt in der Hanauer

Metallindustrie der Schlichtungsausschuß noch nicht getagt
hat , hat auf Veranlassung der NGO . ein großer Teil der
Belegschaft der Quarzlampen -Gesellschaft die Arbeit nieder¬
gelegt . Die Leitung der kommunistischen wilden Streik¬
bewegung hatte von der Direktion eine schriftliche Bestoti-
gung verlangt , daß von der Firma kein Lohnabbau vorge¬
nommen werden sollte, selbst wenn der Schlichtiingsausschuß
bzw. der staatliche Schlichter einen Lohnabbau für richtig
hielte . Die Firma lehnte eine derartige Bestätigung ab,
worauf der größte Teil der Belegschaft in den Streik eintrat.

Konkurs der Wehlarer Volksbank.
: : Wetzlar . Ueber das Vermögen der Volksbank Wetz¬

lar GmbG ., ist jetzt das Konkursverfahren eröffnet worden.
Das Institut ist vor etwa zwanzig Jahren ams mittelstän¬
dischen Kreisen gegründet worden zu dem ausgesprochenen
Zweck, sich als individueller Kreditgeber zwischen Großbank
und Kleingewerbe einzuscholten . Die Bankleitung war dem
großen Aufgabenkreis nicht gewachsen . Infolge mangeln¬
der Aufsicht konnten Unterschleifen und leichtfertige Kredit-
hergaben Vorkommen , die der Bank erhebliche  Verluste
einbrachtcn . für die der ehemalige Kassierer der Bank ins
Gefängnis kam. Die Bankleitung rechnet mit 40 000 Mark
ungedecktem Verlust.

Flammentod einer Greisin.
: : Marburg . Zwei Studenten bemerkten in der Woh¬

nung der alleinstehenden Anna Kkeinschnndt Feuerschein,
öffneten die Vorplatztür und fanden die 84 Jahre alte Dame
in Flammen gehüllt vor . Sie erstickten die Flammen und
sorgten für die Ueberführung der schwerverletzten Frau in
die Klinik . An den Folgen der erlittenen schweren Verletzun¬
gen ist die Greisin aber schon nach zwei Stunden gestorben.
Cs steht noch nicht fest, wie der Brand entstanden ist. Wahr¬
scheinlich hat die Nachtkleidung der alten Frau , als sie mit
einer Kerze das Zimmer ableuchtete Feuer gefangen.

Ein Kronleuchter als Gefallenen -Ehrenmal.
: : Kaffei . Im Aufträge der Gemeinde Leckringhausen

(Kr . Wolsshagen ) hat ein ' Schlossermeister einen aus Mes¬
singblech handgetriebenen uierarmigen Kronleuchter nach
einein Entwurf von Professor Vocke-Kassel hergestellt , der
das Ehrenmal für die vier im Weltkriege gefallenen Leck¬
ringhäuser Einwohner darstellen soll. Der Leuchter trögt
aus seiner mächtigen Kugel die Namensschilder der Gefalle-
lieil. Vor jedein Schild ist eine Kerze angebracht , die in der
Kirche am Sonntag entzündet wird , der auf den Geburts¬
tag des gefallenen Gemeindemitgliedes folgt , während der
ganze Kronleuchter an den Totensonntagen , Volkstraner-
tagen und den christlichen Feiertagen entzündet wird . Die
feierliche Einweihung dieses sinnvollen Ehrenmals für die
gefallenen Söhne der Gemeinde findet anr kommenden
Sonntag in der Leckringhänser Kirche statt.*

: : Gelnhausen . (Drei Einbrüche in  e i n e r N a ch t .)
In einer Nacht wurden iw Kreisort Niedermittlau
drei dreiste Einbrüche verübt . In einem Falle wurde der
größte Teil eines frischgeschlachteten Schweines gestohlen,
während in zwei anderen Häusern Eier , Geflügel und Brot
erbeutet wurden . Man vermutet , daß die Diebe mit einem
Auto ankamen , das sie am Ortsausgaug stehen ließen . Die
Polizei hat die Nachforschungen sofort ausgenommen.

: : Windecken . (Einbruch bei dem Vahnagen¬
tern ) In den Dienstraum des Bahnagenten in Windecken
wurde eingebrochen . Den Einbrechern sielen 34 Mark Bar¬
geld, ein Paket mit Zigarren und ein Paket Expreßgut in
die Hände . Der oder die Täter hatten während der Abwe¬
senheit des Agenten die Tür erbrochen und den Kasfen-
schrank mit einem Stemmeisen geöffnet.

: : Hachenburg . (147 Bewerber um den Bür¬
ge  r m e i st e r p o st e n .) Um die ausgeschriebene Stelle
eines Bürgermeisters von Hachenburg (Westerw .) haben sich
14? Personen beworben . Unter den Bewerbern befinden
sich 83 Personen mit Universitätsstudium.

<:l Mainz . (Vorsicht mit Celluloidkämmen .)
wi der Rheinüraße entstand ein Wohnnngsbrand , den ein
Kind durch Benutzen eines Cellnloidkammes verursacht
dsttte. Das Kind kam mit dem Kamm einer brennenden
Kerze zu nahe . Im Nu fing der Celluloidkamm Feuer , das
Vif die Vorhänge und Möbel Übergriff und von der Feuer¬
wehr gelöscht werden mußte.

( :) Thüngersheim . (Seine Hauswirte betrogen
^Nd bestohlen .) Vor dem Gericht hatte sich der 19
'öahre alte Maurer August Neubauer aus Fr a n k f u r t
?■M . wegen Logisschwindels zu verantworten . Er hatte
sich, im Juni dieses Jahres bei einem hiesigen Gastwirt ein-
Pgiert . Nach einem Diebstahl von 35 Mark verschwand er
fNes Tages , ohne seine Zeche, die auf 32 Mark angewachsen
^r , zu begleichen . Auch in B u d e n h e i m betrog er einen
Gastwirt um eine Zeche von 92 Mark , und entwendete hier
Mch Zigarren , Zigaretten , ein Postscheckbuch und Wechsel-
sVinulare . Das Vezirksschöffengericht Mainz verurteilte ihn

^halb zu neun Monaten Gefängnis.

2. (0 Frei -Weinheim . (Hinter Schloß und Riegel .)
Zas Erweiterte Bezirksschöffengericht in Mainz verurteilte
»d.u 48 Jahre alten Arbeiter Nikolaus Sch . wegen Sittlich-
kitsverbrechens , zu einem Jahr acht Monaten Zuchthaus

fünf Jahren Ehrverlust . Gegen den Angeklagten
nPrde sofort Haftbefehl erlassen . Sch . ist wegen des gleichen
Erbrechens bereits zweimal vorbestraft.

( :) Darmsiadl . (D c r M o r d im O d e n w a l d.) Zur Fest¬
nahme des Mörders des Knechts Krämer in Elsbach
wird bekannt , daß n mand dem Knecht Tra udt eine der¬
artige Tat zugetraut hätte . Bei der Beerdigung legte er
noch einen Kranz am Grabe seines Opfers nieder , wobei er
im Auftrag sämtlicher Arbeitskollegen einige Worte sprach.
Die eisernen Nerven haben ihn aber wie berichtet , bei der
Verhaftung verlassen.

( :) Babenhausen . (Das Los der Provijionsrei-
senden .) Ein Versicherungsagent hatte , um die Provi¬
sion zu erhalten , zwei Versicherungsanträge gefälscht. Dem
Bezirksleiter der Versicherungsgesellschaft und den angeb¬
lich Versicherten gegenüber hatte er seiner Zeit alles zugege¬
ben , heute leugnet er und bzeichnt die Zeugenaussagen
durchweg als Schwindel und Quatsch. Angesichts der er¬
drückenden Beweise ist das Gericht jedoch von seiner Schuld
überzeugt und verurteilt ihn wegen Urkundenfälschung und
Betrug zu insgesamt sieben Monaten Gefängnis.

( :) Reu -pfenburg . (Wegen srhrlässiger Tötung
sieben Monate Gefängnis .) Äor dem Bezirks¬
schöffengericht Darmstadt hatte sich ein Chauffeur und Spe¬
diteur wegen fahrlässiger Tötung zu verantworten . Der
Mann wollte auf der Landstraße zwischen Lorsch und
Bürstadt  mit seinem Lastwagen einen vor ihm fahrenden
Lastwagen überholen und stieß dabei mit einem ihm ent¬
gegen kommenden Radler , einem Schlosser ous Hofheim-
Ried zusammen , der auf der Stelle getötet wurde . Die
Beweisaufnahme ergibt einwandfrei , daß der Angeklagte
grob fahrlässig handelte , so daß das Gericht ihn zu sieben
Monaten Gefängnis verurteilte.

( :) Trebur . (Kein politischer Scheune n-
b r a n d.) Die Landeskriminalpolizei weilte zur Untersu¬
chung des Scheunenbrandes in Trebur . Wie bereits berich¬
tet wurde , vermute , man Brandstiftung . Der Verdacht , daß
es sich um eine politische Brandstiftung handelt , hat sich
nicht feststellen lassen. Es handelt sich lediglich um Vermu¬
tungen . Es besteht durchaus die Möglichkeit , daß der
Brand von anderer Seite verursacht worden ist. Auch eine
Brandstiftung durch den Eigentümer selbst kommt nicht in
Frage.

( :) Lorsch. (Der Tote ermittelt .) Bei der im die¬
sigen Gemeindewald aufgefundenen Leiche, handelt es sich
um den 26 jährigen Otto Ilshöfer van Hüttenfeld . Jlshäfer
soll in letzter Zeit an Schwermut gelitten haben , so daß an-
genontmen werden muß . daß es sich in einem Ansall geisti¬
ger Umnachtung das Leben genommen hat.

( :) Mainz . (U m d i e G r o ß st a d t k i n d e r .) In einem
eheinaligen Militärgebäude in Mainz wird eine großzügige
Kinderspeisung durchgeführt . Täglich erhalten 100 Kinder
ein Mittagessen , bestehend aus Suppe . Gemüse , Kartoffeln
und Fleisch. In einem angegliederten Kinderhort finden die
Kinder Gelegenheit zum Spiel und Unterhaltung und zur
Erledigung der Schularbeiten . Im selben Haus befinden
sich die Aufenthaltsräume für Erwerbslose und Bortrags¬
zimmer für Abendveranstaltungen . Träaer dieser Wohl-
fahrtseinrichtung sind der evangelische Hilfsverein in Mainz
und eine mit der Einrichtung besonders beauftragte Haus¬
kommission . Das Unternehmen konnte ober nur mit Hilfe
freiwilliger Stiftungen durchgeführt werden.

Der mm Berliner Banttrach.
liebet 36 000 Sparer geschädigt . — Haftbefehl gegen den

geflüchteten Direktor.

Berlin , 20. November.
Die Berliner Bank für Kandel und Grundbesitz hat aur

Freilog , entsprechend ihrer mir Vortage ergangenen Ankün¬
digung , geschlossen . J »i ganzen unterhält die Bank in Ber¬
lin 23 Zweigstellen . Außerdem hat sie »och mehrere Filialen
im Rheinland. Es heißt, dass im ganze» 36 000 Einleger
an ihr interessiert sind , die in erster Linie dein gewerb¬
liche» Mittelstand angehören . Nach dem Zusammenbruch der
Bank ist das Vorstandsmitglied , drr 43jährige Direttor Sei¬
fert , geflüchtet . Wohin er sich gewandt hat , ist » och voll-
stiindig unbekannt . Unmittelbar im Anschluß an seine Flucht
hat die Berliner Stnatsanwaltschast einen Hastbesehl gegen
ihn erlassen. Es werden ihm Betrug und Bilanzfälschungen
zur Last gelegt. Zurzeit weilen Polizeibeamte in seiner Woh¬
nung , um dort weitere Durchsuchungen oorzunehmeii.

Seifert , gegen den übrigens schon vor seiner Flucht
die polizeiliche Beobachtung angeordnet war , hat sich dieser
noch im letzten Augenblick durch sein Verschwinden entziehen
können. Seine Angehörigen vermuten , das; er sich das Leben
genommen habe , da er unter Mitnahme einer Pistole ver¬
schwunden sei. Nachdem er aber auch im Besitz eines für
das In - und Ausland geltenden Passes ist, ist die Annahnie
eines Fluchtversuchs über die Grenze nicht von der Hand zu
weifen. Infolgedessen sind von der Polizei uinfassenoe Fahn¬
dungsmaßnahmen getroffen und alle Polizei - und Grenz¬
stationen benachrichtigt worden.

Die Ban ! ist 1923 kurz nach der Inflation auf genos¬
senschaftlicherBasis gegründet worden mit dem Zweck, Kredite
für den Grundbesitz zu beschaffen. Die Banl hat sich sehr
schnell und starl entwickelt, was sich auch in der Bilanzsumme
zeigt, die von 4,9 auf über 90 Millionen gestiegen ist. Das
Akticnknpitai von 2 Millionen Mar ! ist dagegen nicht erhöht
worden , abgesehen von einer Verstärkung der Basis durch
1 Million Reserven , die ini Laufe der Jahre angesammelt
wurden . Die Beschuldigungen richten sich in erster Linie
gegen den Direktor Willy Seifert , dessen Transaktionen den
Reichskommissar für das Bankgewcrbe veranlaßt haben , das
Einschreiten der Staatsanwaltschaft herbeizuführen.

Politische Folgen?
Im Zusammenhang mit diesem neuesten Bankkrach wird

auch der Name des Abgeordnete » Carl Ladendorff
viel genannt , welcher Führer der preußischen Landtagsfrak-
tiou der Wirtschaftspartei und Vorsitzender des Aussichtsrates
der Bant ist.

Bo » wirtschaftsparteilichcr Seite liegt bisher eine Er¬
klärung vor , wonach die Partei nie ein Konto bei der Ber¬
liner Bank für Handel und Grundbesitz gehabt hat , sodatz
sie finanziell von diesem Zusammenbruch nicht mit einem
Pfennig belastet werde.

Der Krieg in Mallen.
Die Japaner in Tsitsikar.

Tokio, 20. November.

Nach der Schlacht bei Tsitsikar  ist die Hauptstreit¬
macht der Japaner in diese Stadt eingezogcu.

Der Zivilgouverneur von Charbi », Tschangtschiiihui.
traf mit seiner Leibwache aus Charbin ein, proklamierte die
Unabhängigkeit der Provinz und übernahm die Zivilver-
waltung . General Ma 's Armee befindet sich in Auflösung.
Das japanische Außenministerium erklärt , die japanische» Trup¬
pe» würden Tsitsikar in sehr kurzer Zeit wieder räumen.
Den japanischen Blättern zufolge drücken die Militärbehörden
die Hoffnung aus , die Räumung i» 14 Tagen vornehmen z«
können. ( ? ) Japanische Flieger führten gegen eine 3000
Mann starke Abteilung der Armee Matschangschens, dir
Heilem, 100 Molle » nördlich von Charbin , zusamniengezogen
worden war , einen Bombenangriff durch. Die Truppenabtei-
luilg soll vorlständ 'g vernichtet worden sein.

Trevira« ; rum Schmler-AerttW.
Senkung der Zollgebühren um 25 Prozent . — Ist die Spe¬

ditionsfirma Eigentum der Reichsbahn?
Berlin , 20. November.

Im Verkehrsausschuß des Reichstages wurde die Aus¬
sprache eingeleitet durch einen Ueberblick des Reichsver¬
kehrsministers Trevira  n us  über das Ergebnis der von
ihm in den V a h n s p e d i t i o n s f r a g e n in den letzten
Wochen geführten Verhandlungen.

Der Minister erklärte , die Spediteure und Fuhrunter¬
nehmer hätten sich freiwillig bereit gefunden , ihre Rollge¬
bühren um mindestens 25 Prozent zu senken. Darüber hin¬
aus hätte die Reichsbahn sich bereit erklärt . Zuschüsse zur
weiteren Senkung der Rollgebühren nicht nur an die Ver¬
tragsspediteure , sondern ihre Zuschußmittel aus die gesamten
Gütermengen zu verketten.

Einen gewissen Ausgleich zu Lasten der Bahnspediteure
bedeute jedoch der für diese bestehende Zwang , den Roll¬
fuhrdienst auch da zu betreiben , wo er unwirtschaftlich sei.
Auf dieser Grundlage sei es gelungen , ein Abkommen zu¬
wege bringen , mit dem sich beide Parteien für befriedigt er¬
klärt hätten . Das Abkommen werde Geltung haben bis
zum 31. Dezember 1932,

Auf die Frage nach dem Schicksal des Bahnspedi-
tionsvertrages  teilte der Minister mit . daß das Ab-
stimmen des Entwurfes mit dem Abkommen für Auftrags¬
spediteure beeildet sei. Der Reichsbahn könne nicht verwehrt
werden , nach englischem Muster eine Vereinfachung des
Rollgeschäftes durch Verträge mit der Spedition zu erstre¬
ben . Um den Bedenken , daß dadurch ein Monopol  ge¬
schaffen werde , Rechnung zu tragen , hat der Minister das
P a r a l e l l - A b k o m m e n mit den A u f t r a g s s p e d i-
teuren  betrieben . Dadurch sei die Monopolgefahr be¬
seitigt.

In der Frage , ob die Reichsbahn die Firma Schenker er¬
worben habe , berufe sich die Reichsbahn auf Paragraph 32
Abs. 5 des Reichsbahngesehes . Sein Amtsvorgänger habe
hiernach die Verpflichtung zur vertraulichen Behandlung
der Angelegenheit anerkannk . Dies müsse er bei der Fort¬
führung der A'stttchlsgeschäsle beachten.

Der Minister bedauert , daß er im Augenblick daher
noch nicht mehr sagen könne . Er hoffe aber auf eine völlige
Klärung der Angelegenheit vor aller Oeffenllichkeit in ab¬
sehbarer Zeit,

In der Debatte wurde von der Mehrheit des Ausschusses
anerkaimt , daß durch das Abkommen die Streiisragen , die
zwischen dem Speditions - und Fuhrwesen und der Reichs¬
bahn wegen des Schenkervertrages bestanden hatten , als
beigelegt 'zu betrachten seien.

Der Ausschuß beschäftigte sich dann noch in Zusanunen-
hang mit Eingaben unter Anhörung von Reaierungsver-
tretern mit dem Anträge des Abg . Hemeler (Landv .) ans
sofortigen Abbau der Tarife bei Reichsbahn  und
Ncichs 'post. Der Antrag fand in Form einer Entschließung
Annahme , die die Reichsregierung ersucht, in eine Prüfung
einzutreten , inwieweit durch einen Abbau der Tarife aus
eine Senkung der Gestehungskosten hingewirkt werden
kann . Darauf vertagte sich der Ausschuß auf unbestimmte
Zeit.

Vromslsnen msis Spenden lei Sklirrk; .
Generaldirektor Schöning und Stadtkämmerer Lange als

Zeugen.
Berlin , 21. November.

Im Sklarek -Prozeß wurde der Generaldirektor nnd Stadt¬
rat a . D . S chü n i n g, der bis 1926 im Aufsichlsrat der
33.91.© . und auch im Aufsichtsrat der K.V .G . war , zunächst
unter Aussetzung der Beeidigung  vernommen . Es
kam dabei zu dramatischen Szenen . Da der Zeuge erklärte,
ihm seien Tatsachen dafür , daß die Sklareks Fehlbe¬
träge hätten übernehmen müssen,  die bei 51 ie«
b u r g entstanden waren , nicht bekanntgeworden , hielten ihm
Lev ' und Willy Sklarek  vor , daß er die Unwahr¬
heil  sage . ^

Schüniilg gab darauf erst nach langem Hi» und Her
reks mehrmals aus die Gefahr eines Meineides aufmerksam
gemacht, die Möglichkeit zu, daß er sich in seinem Kontor
mit Mar Sklarek , Leo Sllarek und 51ieburg über den Fehl¬
betrag unterhalten habe . Bei der Vernehmung über die
Tatsache dieser Unterredung , ruft Leo Sklarek dem Zeugen
eine Reihe von Einzelheiten ins Gedächtnis zurück.

Der Zeuge Schüning gab erst nach langem Hin und Her
und nachdem' ihn der Vorsitzende auch daraus anstnerksam
geinacht hatte , daß er die Aussagen nur verweigern könne,
wenn er sich strafbar gemacht hatte , zu, das; eilic solche Be¬
sprechung mit dem Ziel „ein unverschuldetes Defizit abzu-
wälzcn" stattgefunden haben könne.

Der Vorsitzende erllärt darauf unter allgemeiner Be¬
wegung : „Sie können mir danken, Herr Schüning , daß ich
Sic nicht vorher vereidigt habe ."

Schüning gab dann auf Befragen mtt leiser Stimme
„ock, zu, daß ee von den Sklareks für die Beschaffung von
Älufträgen Provisionen in Höhe von 10 000 Mark erhalten
habe.



weiteren Verlauf des Prozesses wurde dann der
frühere Stadttämmerer , Dr . Lange,  als Zeuge vernommen.
Er 'erklärte u. a., daß er über Direktor Kieburg von der
K.V.G. erst bei der Liquidationsbilanz einiges Nachteilige
oehört hätte. Er hätte jedoch von einer Strafverfolgung ge¬
gen Dieburg Abstand genominen, da einer Unterredung mit
dem kommunistischen Stadtrat Gabel mit Sakolows.i und
Schalldach zufolge eine solche wegen Fehlens von zweiten
aussichtslos gewesen wäre. Lange wollte über den Umfang
von gesellschaftlichen Beziehungen von Magistra sbeamten zu
den Sklareks nichts gewusst haben. Mit den ^ ilaret- sei er
auf dem Presseball zusammengewesen; er sei ,edoch von dem
Stadtverordneten Rosenthal an den Tisch eingeladen worden
und er habe sich als dessen East gefühlt. An dieser Stelle
der Verhandlung wirft Willi, Sklarek ein:

Zch traf Sie im Dachgarten des Eden-Hotels. Mar
hat an dem Abend ein- Zeche von etwa 650^ 1!ar! gemacht,
^ch wurde aufgefordcrt, Ihrer Gattin eine « pende 1" ma¬
chen und habe ihr später 500 Mack geschickt. Wahrend wir
dort iahen hat Mar dort mit Ihne » in meiner Gegen¬
wart folgende Worte gewechselt: Diese Verträge sind ja für
«ns nur momentane Nachteile, wir können uns nur erholen,
wenn der Monopoivertrag zustand-kommt.

Dr . Lange, der sich an dieses Gespräch nicht mehr er-
knnern wollte, wurde von Milly Sklarek mit folgendci
Worten unterbrochen:

„Ich behaupte, da'» Dr . Lange alles genau gemuht
und privatim mit Mar gesprochen hat.

Gemntsvolle Räuber. Zn Strausberg  drangen zwei
Männer in einen Bäckerladen ein, bedrohten den Laden¬
inhaber mit dem Revolver und verlangten die sofortige Her¬
ausgabe der Kaffe. Der Bäckermeister machte ihnen in kur¬
zen 'Worten klar, das; er selbst ein armer Teufel fei und zu¬
dem noch vier Kinder zu ernähren habe. Daraus sahen sich
die Herren Einbrecher erst verdutzt an, dann schüttelten sie
dem Bäcker in freundschaftlicher Weise die Hände und ver¬
abschiedeten sich in großer Verlegenheit, um schließlich in
einem bereitstehendenAuto zu entkommen.

Einbrecher im Stollengang . In der Nacht drangen Ein¬
brecher in ein Berliner  Juweliergeschäft ein. Sie gelang¬
ten zu dem Geschäft durch einen Stollengang , den sic von
dem Keller eines Nachbarhauses gegraben hatten. Nachdem
die Diebe in der Nacht vorher vorzeitig gestört wurden, ver¬
suchten sie zum zweiten Male zu dem Laden oorzustoßen.
Gegen 1 Uhr hörte der Geschäftsinhaber im Keller verdäch¬
tige Geräusche. Das Ueberfallkommando brach mit Gewalt
in den verbarrikadierten Stollengang ein, fand jedoch. von
den Tätern keine Spur . Das Handwerkszeugder „Pioniere"
wurde in einem leerstehenden La>en gesunden.

Gehcimiiisvollc Erplosio». Aus dem Dachboden einer
Arbci'kerwohnung in L a u e n b u r g (bei Hamburg) ereig¬
nete sich eine Erplosion mehrerer Sprengkapseln, durch die
vier Kinder verletzt wurden. Die bisherigen Untersuchungen
der Polizei haben ergeben, daß anscheinend ein erheblicher
Muniiionsoorrat auf dem Bode » gelagert hat . Zwischen dem
Zeitpunkt der Erplvsion und dem Eintreffen der Polizei ver¬
ging einige Zeit . Spuren deuten darauf hin, dah diese Zeit
dazu benutzt wurde, das lagernde Sprengmaterial wegzu-
fchaffen. Die Kinder, die aus dem Dachboden gespielt haben,
wallen van einer ' Explosion von Sprengkapseln nichts mehr
wissen.

II.
zu vermieten . Näheres in der (jescluiftss ((;llt:
Massenheimerstraße 25.

Wein =Fässer
Weinkorke , Flaschenkapseln , Fleischbüttchen , gehr.
Flaschen . Weinklärungsmittel . Kellereibedarfsartikel,

Oellässer pp . empfiehlt zu billigsten Preisen
Martin Pistor , Hochheiin a . M ., Möhlerstraße Nr . 9

Wasser » und Jauchepumpen
offeriert:

Erhöhung der französischen Etfenvayntartse um 25 Pro¬
zent? Wie aus Paris  gemeldet wird, hat die französische
Regierung in der Kammer einen Gesetzentwurf über die Re¬
organisation der Eisenbahngesellschaften eingebracht. Im Zu¬
sammenhang mit diesem Gesetzentwurf wird der Minister¬
präsident in der nächsten Woche den Kommissionen für öffent¬
liche Arbeiten und für Finanz bekanntgeben, daß er eine Er¬
höhung der Eisenbahntarife um 25 Prozents plane, um den
gegenwärtigen Fehlbetrag der Eisenbahngesellschasten aus-
zugleichen.

Schöne weiBe Zähme  gJÄÄf
fTiebenfJt'übe"Te'"'wörobont' Zahnpastasujibermitlelm Ich g°br°uch-
„ChlöroboiN" schon teil Jahren unb werbe ob meinet fdmnen weiften Zahne!,
beneibet, bie Ich letzten Enbes nur burch ben täglichen Gebrauch Ihrer Ulorobo
Zahnpaste erreicht habe.“ C. Reiche». Sch. . . Man verlange nur. bie e4*dont-Zchnpaste. Tube 64 Ps. u. 90 Pf., unb weise leben Ersatz basur zuru»

Satnsfafl, 21 .1
Weites Mit <

Ein Mensch sucht Gott
Im Jahre 1920 sind zuerst die Erinnerungen eines Maler-

mönchs mit dem Titel „Die Unruhe zu Gott" erschienen. Das
Buch wurde — im Hinblick auf seinen Ernst und die Strenge
des Themas — erstaunlich schnell bekannt; der Verlag weiß zu
berichten, daß nun schon das 37. Tausend ans der Presse kam.
Das sich vorzuhalten, überhaupt „Die Unruhe zu Gott" niii dem
nun erscheinenden zweiten Band der Erinnerungen zu vergleichen,
ist nützlich, ja notwendig. Beide Bücher sollen wir wert halten:
sie vermögen dem Menschen der Gegenwart viel zu geben!

Das erste fand einen so weiten Leserkreis, weil darin ein für
unsere Zeit beispielhaftes Schicksal sich abrollte: ein junger Mensch
— Künstler und also weltoffe» und seiner Zeit zngewandt— geht
aus seiner holländischen Heimat davon, nach Frankreich, nach
Paris ; er erleidet mehr das Leben, als daß er es „meistert". Ist
empfindsam und klug und sieht zu scharf, um nicht zu erkennen,
wie harl sich vie Dinge im Raume stoßen. Ursprüngliche Gott-
sehnsncht ivird im Lärm des Tages und vieler Erlebnisse doppelt
stark, und so findet der junge Verlade aus den Wegen der Welt
zur Kirche. Er läßt sich tausen, weilt als Gast mehrere Monate
bei den Franziskanern in Ficsole, dann im Kloster Beuron und
entschließt sich, Bencdiktinermönch zu werden Damit endet die
„Unruhe zu Gott"

„Der Antrieb ins Vollkommene" * schließt sich unmittelbar an.
Zuvor : was vom ersten Teil der Lebcnsgeschichte Verkades gilt,
läßt sich auch vom zweiten sagen— er ist ans tiefer Menschen,
liebe geschrieben, und dieser alles beherrschende Wille zum Ver¬
stehen,' Helsen und Klären prägt sich dort wie hier in jedem Satz
aus Alles wird einfach, scharf Umrissen, aber doch — möchte
man lagen — munter berichtet; es leben der weltfrohe Maler
und der gottsuchende Mönch in den beiden Büchern.

Sind beide Bücher auf solche Weise durch die Einheil des
Manschen, der sie schrieb, in vielem verwandt, trennt sie doch
etwas Wichtiges: Der junge Maler ist im „Antrieb ins Voll-
kommene" Mönch geworden, er lebt von nun an im Kloster und
empfängt die Priesterweihe. Seine ganze Welt ändert sich, und
wer ihn ans der „Unruhe zu Gott" kennt, der wird nun staunend
und nachdenklich, die Wandlung, Beruhigung, den Weg in die
Klarheit verfolgen. War jenes Werk im besondern anziehend
durch Kontrastwirkungen, Auf und Ab — so ist es das neue
durch die Stetigkeit seines Ablaufs, durch die Einsichten, die es
über die mona'stische Geisteshaltung, die Probleme und Schön-
heilen des Klosterlebens vermittelt Und das sind Dinge, die zu
keiincii und um deren Wesen zu wissen der Gegenwar! nützlich
und notwendig ist Um so mehr, wenn ein Mensch davon erzählt,
der insbesondere durch sein Künstlertum zur Betrachtung alles
realen Geschehens weit'um i» der Welt geschaffen ist!

Midbell im sreien IsmerlÄsJt
Morgen nachmittag 2 Uhr hat die Freie Turnerschast

einen vornehmen Handballgegner als Gast in HochhnM.
Die Abt. 1 der Freien Turnerschaft Wiesbaden schickt ihre
Ib -Mannschaft zu einem Freundschaftsspiel nach hier, das vor
allen Dingen den Handballspielern der Freien Turnerschast
willkommen sein wird. Die Mannschaft tritt gegenüber dem
Vorsonntag verstärkt an, sodaß ein schönes Spiel zu erwarte»
ist. —

Vetmmimmyunsss
tzss StüM am  WMs

* Willibrord Verlade . Der Antrieb ins Vollkommene.
Erinnerungen eines Matermönchs II. Mit einem Titelbild 1. bis
8, Tausend , gr. 8° (VIII u. 360 6 .) Freiburg im Brelsgau 1931,
Herder. Kartoniert 6 M. ; in Leinwand 6 M.

Bekanntmachung betr . Abfahren von Jauche und Dünger
aus Stallungen mit Klauenvieh

Der Herr Veterinärrat Dr . Söntgen hat festgestellt, daß
Jauche und Mist aus Stallungen , in denen Klauenvieh, auch
Keinllauenvieh gehalten wird, entgegen der Biehseuch npolb
zeilichen Anordnung, siehe Bekanntmachung im Hochh iiner
Stadtanzeiger vom 2. November 1931, Abschnitt 23, Satz 3
ohne polizeiliche Genehmigung abgefahren wird, welches nach
diesen Bestimmungen verboten ist, da Hochheim a. M. als
Sperrbezirk erklärt worden ist.

Jeder Klauenviehbesitzer, der also Jauche oder Stalldünger
abfahren will, hat hierzu die polizeiliche Genehmigung eiw
zuholen, andernfalls er sich strafbar macht.

Hochheim am Main , den 19. November 1931.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde : Schlosset
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Bekanntmachung betr . Maul - und Klauenseuche
Nach Mitteilung des Hessischen Polizeiamtes in Main?

vom 10. Nov, 1931 ist in Mainz Kostheim die Maul - und
Klauenseuche ausgebrochcn.

Hochheim a. M .. den 19. November 19.31 ^
Der Bürgermeister als Ortspob'zeibehörde: Schlosser

Betr . Maul - und Klauenseuche
In dem Gehöft des Josef Schollmayer hier , Massen'

heimerstraße 21 ist die Maul - uno Klauenseuche sestgc-
stellt worden . Stall - und Eehöftssperre , desgleichen Des"
infeklionsmatznahmen sind angeordnet worden.

Hvchheim a. 21t., den 19. November 1931
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde Schlosser

Betr. Maul- und Klauenseuche
In den Gehöften der Landwirte Johann Hück, Massenhel'

merstraße Nr. 24 und Jakob Naaf, Deltenheimerstraße Nr.41
ist die Maul - und Klauenseuche sestgestellt. Stal !- und Ge^- r. - f-—i- Desinfektionsmaßnahmen sind angeordnahöftsperre , sowie
worden.

Hochhcim am Main , den 20. November 1931.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde:

, Schlosser.

SchöneOmetiDoliniiiig

Philipp Westenberger , Pumpengeschäft
Marxheim a. Ts ., Station Hofheim, Tel . Nr . 431,
2lmt Hofheim a. Ts.
Reparaturen werden schnell und billig ausgeführt
Postkarte genügt.

zu vermieten.Anzufrngen
bei der Geschäfisstelle,
Massenheimerstrahs 25

Wie neu Is *1
wird Ihre Kleidung
Ihre O a i dinen,

iiimptnB
SgPr Seit 1850

jB für Hand - und Kraft - Betrieb
m marithelmer Pumpen-Fabrik

maih.uiesiendepger,liacii!.
Gg. Uiestenberger3. marKheiml.T.
Hauptstr , 14. Tel . Amt Hofheim 208
Vertretung in Hochheim a. M-
Emil Christ. Delhenheimerstr.

Teppiche  durcheiern,nniiet
DeseiigeMclülz

Färben etc.

Montags ar.liefern
Samstags abhoien

Annahmestelle:

Ph . Oechler
Eppsteinstraüe2

Wochenspielplan
ÖC0 Staatsthcaters zu Wiesbaden vom 14. Nov, - 22, Nov. 1831

Großes Haus

Sonntag Oberon
Montag Die Fledermaus
Dienstag Manon
Mittwoch Von Freitag bis Donnerstag

Hierauf Dornröschen
Donnerstag Don Carlos
Freitag Tosca
Eanistag Von Freitag bis Donnerstag

Hierauf Dornröschen
Kleines Haus:

’ Alt-Heidelberg
Die Großstadtluft

Bobby weint, Bobby lacht
Nina

Donnerstag Frauen haben das gern . .
Freitag Bobby weint, Bobby lacht
Samstag Alt-Heidelberg
Sonntag Was weiß Korinck?

Anfang 19.30 Uhr
A:.fang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr

Anfang 19.00 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr

Sonntag
Montag
Dienstag
Mittwoch

Anfang 20.00 Uhr
Anfang 20.00 Uhr
Anfang 20.00 Uhr

Anfang 20.00 Uhr
. . Anfang 20 Uhr

Anfang 20.03 Uhr
Anfang 20.00 Uhr

Anfang 20.00 Uhr

Samstag
Montag Emil

Stadttheater Mainz
Bunter . Abend Anfang 20.00 Uhr
und die Detektive

Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag

Der Evngelimaann
Emil und die Detektive

Sprung über Sieben
Sprung über Sieben
Emil und die Detektive

Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr

Anfang 20.00 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr

Anfang 20.00 Uhr

„Erlkönig"
ersetzt garantiert ca . 2i>000 Streichhölzer

und deckt auf Jahre Ihren Bedarf!

Es rußt nicht , ist vollständig geruchlos , ohne
Geschmackbeeinträchtigung und ohne irgendwel¬
chen Mechanismus. Ohne Benzin ! Kein Feuer¬
stein. Brennt unabhängig von Wind und Wetter.

F.s ist unempfindlichgegen Feuchtigkeit, Hitze,
Druck und Stoß. Es ist bruchsicher und nur ca.
14 Gramm schwer.

Als einmaliger Vorzugspreis, gültig bis 1. De¬
zember ds. Js., 1 Stück 1.65 Mk. zuzügl. Porto¬
spesen, bei 5 Stück 10 «/0 Rabatt . Sammelbestel¬
lungen weitere Preisermäßigung.

Alleinhersteller für Europa:
Ernst Erler , Halle (Saale)
Gegr. 1908 Miihlweg 8
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KfrcDlicb« RachricMe«.
Katholischer Gottesdienst.
24. Sonntag nach Pfingsten

Eingang der Messe: Es spricht der Herr : Gedanken
Friedens sinne ich, nicht der Strafe . Zu mir nur ruft , und ,
will euch erhören, heimführen will ich eure Gefangenen >
allen Orten.

Evangelium von Weitende. A
7 Uhr Frühmesse mit Predigt , 6.30 Uhr Kindergottesdieu

10 Uhr Hochamt mit Predigt , 2 Uhr Mlerfeelenando

Evangelischer Gottesdienst . ,((t
Sonntag , den 22. November 1931. Tag der Totenw

vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst. 0
abends 8 Uhr Beichte und Feier des hl. Abendmai^

Dienstag , den 24. November abends 8 Uhr Fraueno
im evangel. Gemeindehause. <.<,1'

Mittwoch, den 25. November abends 8 Uhr Kachel
Uebungsstunde. .,<$*

Donnerstag , den 26. November abends 8 Uhr Jung
chenabend. ^ . .m*'

Samstag , den 28. Noveinber abends 8 Uhr Posaunen
Uebungsstunde. '
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Die Zeit drängt zu Entscheidungen . Die Menschheit
„ es überdrüssig geworden , einen Schwebezustand zu er¬
jagen , einen Zustand , der die Nerven anscheinend mehr
Jngreift als die Furcht vor einer Katastrophe . Die Hes-
^Nwahlen, der offene Krieg in Ostasien , die Widerstands-
Kohungen aus Indien , das Ringen in Paris um das
dchuldenproblem — das alles sind Anzeichen dafür , daß
Entscheidungen bald fallen müssen , wenn nicht die Krise die
Negierungen überrennen soll. Die Hessenwahlen
>̂nren weniger ein Zeichen von Berzweiflungsstimmung

offener Kampfansage , als vielmehr ein Zeichen da-
'Nr, daß man aus einem ungeklärten Zu stand  her-
feskommen will , den viele für schädlicher halten als eine
Entscheidung für oder wider , selbst wenn diese Entschei-
chng schließlich sich als falsch Herausstellen sollte . Man
^ill lieber einem Extrem die Gelegenheit geben , zu zeigen,
?{* mit seinen Mitteln Besserung möglich ist, als in der
^itte zu verharren , die kein Links oder Rechts kennen
Will. In der Mitte verbleibt einzig noch ungeschwächt das
Zentrum,  das nun die Entscheidung zwischen Marxis¬
mus oder Nationalsozialismus in der Hand hat . Die
löglichkeit, dieser Entscheidung aus dem Wege zu gehen,
esteht allerdings im Reiche immer noch, wo Brüning
Sozialdemokratie und Nationalsozialismus gegeneinander
bespielen kann , ohne  sich zu binden . Diese Möglichkeit
»>rd aber von Tag zu Tag geringer und brauchte nur
^nn nicht mehr akut zu werden , wenn Brüning mit sei-

Reformarbeit im Inland und bei seinen Berhandlun-
ten mit den Gläubigerländern eine glückliche  Hand
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Die Nervosität der Völker nimmt immer mehr zu.
ährend die Diplomaten noch langatmige Erklärungen ge-

inseitig austauschen . In Paris , Washington und London
fprichj man sich wieder einmal miteinander aus . Paris hat

Hlosser f°gar die Ehre , zwei solcher Aussprachegremien in fet*
■en Mauern zu beherbergen : die deutsch-französische Wirt-
haftssachverständigen , die den diplomatischen Äertretun-
I°n behilflich sind bei der Schlacht um die Tribute , und
ch Bälkerbundsrat , der über die Kämpfe in der Mand-
ElUrei zu richten hat . In Washington macht Grand ! fei*
:en Besuch , und in London wird die Jndienkonferenz zu
üabe getragen . lieber die Tributverhandlun-
l,«n in Paris hört man jeden Tag etwas anderes — nur
Nichts Bestimmtes oder für Deutschland Erfreuliches . Es
feht sich hauptsächlich darum , ob der P o u n g p l a n nach
ifei Hoovermoratorium wieder in Kraft treten und die
Mftige Tributregelung auf dieser juristischen Grundlage
'Usgesochten werden soll, oder ob man über alle beste-
Nnden Verträge hinweg zu einer freizügigen  und
'Knünftigen Regelung der Schuldentitel zwischen den Ra¬
inen kommen will . Es handelt sich — auf das private
iirtschaftsleben übertraqen — darum , ob man der Firina
futsches Reich einen Vergleich  zugestehen soll, wobei

Gläubiger ihre Interesseneinlagen erhöhen , die Schul¬
en zusammenstreichen und für den Rest tragbare Ab-
llllungstermine gewähren , oder ob man das offizielle
'vnkursoerfahreu anwenden fall . Vorläufig strei»

sich das Gläubigerkonsortium noch darüber , ob ü b e r-
stupt die Firma Deutsches Reich zahlungsunfä-
'g ist, und Frankreich will diese Zahlungsunsähigreit erst

^ch besonders bewiesen sehen durch einen beratenden Son=
nausschuß . der gemäß dem Uoungplan zusammengestellt
°Erden soll. Hierbei haben die großen Gläubiger die aus-
^feggebende Entscheidung , und die Kleininteressenten , ins-
uvndere die Neutralen, können sehen, wo sie mit ihren
«vorrechtigten Forderungen (Privatschulden in Deutsch»
Rd) bleiben . Frankreich  steht ziemlich isoliert
j/* seiner eigensinnigen Taktik da . Deutschland und dieEitlen Völker haben das nröfete Jnterelke daran , daß die
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Ein neues Dressurwunder : Der Taubstummenhund.
Zum ersten Male ist es gelungen , einen Hund als Helfer für
Taubstumme abzurichten , nachdem man bisher nur Blinden¬
hunde dressieren konnte . Der Deutsche Schäferhund -Verband
führte eine Hündin vor , die man gelehrt hat , auf bloße
Sichtzeichen zu gehorchen . U B . z. : Aus bloßes Zeigen mit

der Hand legt sich der Hund.

Tributsrage schnell und befriedigend geldst wird . Schnell,
damit die Wirtschaftskrise von dieser Fessel endlich be¬
freit wird ; befriedigend,  damit endlich jedermann
weiß , daß er auch das , was ihm zugesprachen wurde,
wirklich  erhält , wenn der Schuldner wieder zahluna «-
tüchtig und handlungsfähig gemacht worden ist.

*

Asien  steht in Flammen . Der Völkerbund der Di¬
plomaten ist zwar mit dem Löschen beschäftigt, aber der
Bund der Generäle macht die Löschoersuche illusorisch . Ja»
pan braucht die Mandschurei , ebenso wird diese von China
benötigt . Rußland ist gleichfalls interessiert . Der Stär¬
kere — und das dürfte vorerst Japan sein — wird die
Mandschurei besitzen. Die Kämpfe spielen sich schon im
russischen Interessengebiete ab . und die rus¬
sische Bahn ist bedroht . Moskau regt sich mächtig auf und
endet Proteste in alle Welt , aber vorläufig glaubt man

noch nicht daran , daß sich Rußland auf ein Kriegsaben-
tcucr entlassen wird. Der Fünfjahresplan  ist noch
nicht durchaeführt , und bei einem Krieg mit Japan könnte
die innere Konsolidierung Rußlands inehr Schaden neh¬
men , als für dieses tragbar wäre . Rußland wird sich die
Abrechnung im Fernen Osten für spätere  Zeiten aushe-
ben müssen Die Zeit läuft in der Mandschurei etwas we¬
niger schnell ab . und auf ein paar Jahre kommt es bei
diesem Rlesengebiele gar nicht an. Bis Japan die Mand¬
schurei sich organisch  einverleiben könnte — wenn dies
überhauvt möalick ist — . würden Jahrzehnte binaeben.

In Vieser Zeit wird aber ln Rußland slch gielchfalls man¬
ches geändert haben , und vielleicht ist die Mandschurei dann
überhaupt kein Streitgegenstand mehr . — Auch Indien
beginnt sich wieder zu rühren . Pandit Rehru  sagt
wiederum den passiven Widerstand an . Gandhi  stellt in
London unannehmbare Forderungen . Die Rechtsregierung
in England dürfte höchstwahrscheinlich mit größerer
Strenge in Indien Vorgehen , wenn es nötig wird . Eng¬
land wird die Indiensorgen vielleicht mit Gewalt auf
einige Jahre verscheuchen. Das Erwachen der far¬
bigen Völker  ist aber durch die offensichtliche Uneinig¬
keit der Europäer nicht mehr aufzuhalten , und in die
Freude an den Kolonien dürfte mancher Wermntstropfen
fließen . Deutschland könnte mit Genugtuung feststellen,
daß der Raub seiner Kolonien den anderen kein Glück ge¬
bracht hat , vom Ueberlegenheitsstandpunkt des zivilisierten
Europäers den Farbigen gegenüber muß es das Schwin¬
den der Autorität der Weißen jedoch gleichfalls beklagen.

Der italienische Außenminister G r a n d i ist am
Montag in Amerika eingetroffen , wo er feierlich empfan¬
gen wurde . Die italienische und die amerikanische Politik
sind in fast allen entscheidenden Fragen gleich aerich»
t e t. Das gilt namentlich auf dem Gebiet der A b r ü »
stung  und ebenso auf dem Gebiet der Reparatio¬
nen.  Man braucht nur an die letzte Rede Mussolinis in
Neapel zu erinnern und an die Rundfunkansprache , die
der Leiter der italienischen Politik zum Jahreswechsel an
Ne Bevölkerung der Vereinigten Staaten gehalten hat . um
Ne Gleichheit der Ziele deutlich zu erkennen . Deshalb ist
es gerade nach dem Besuch des französischen Ministerprä¬
sidenten besonders wichtig für die verantwortlichen ameri¬
kanischen Politiker , daß sie eine Darstellung der europäi¬
schen Verhältnisse unter den Gesichtspunkten erhalten , die
ihren eigenen Richtlinien gleichgestimmt sind, und deshalb
möchte man wünschen , daß der Besuch Grandis , nach dem

:Der italienische Außenminister gerade auch bei seinem Ber¬
liner Aufenthalt die deutschen Verhältnisse aus unmittel¬
barster Anschauung kennengelernt hat . seine Wirkung tut.

0 ) Nierstein . Ein Motorradfahrer von Hanau stieß auf
der Straße nach Nackenheim auf einen in der Nähe des
Bahnübergangs haltenden Personenkraftwagen . Das Mo¬
torrad stürzte um und der Fahrer blieb schwer verletzt auf
der Straße liegen . Er kam ins Krankenhaus nach Mainz,
feine Verletzungen sind derart , daß um sein Leben gebangt
wird.

Milch - und Butterkrieg in Nidda.
( :) Nidda . Durch das Auftreten der Konkurrenz einer

Molkerei von auswärts in unserer Stadt , hat sich ein be¬
merkenswerter Preiskrieg für Milch , Butter und die übri¬
gen Molkereiprodukte in unserer Stadt entwickelt . Durch
diesen Kamvf ist der Preis für das Liter Milch auf 16 Pfen¬
nige gesunken , für die Tafelbutter zahlt man 1,40 Mark
pro Pfund , während man das Pfund Matte schau zu 23
Pfennig haben kann . Bei diesem Preiskampf lachen sich na¬
türlich die Konsumenten eins ins Fäustchen.

RB
Heiz«, koche, backe, schmore

Vertreter : Jakob Siegfried, Maffenheimcrftr. 38, Tel. 139
Körnen, Aninrazit-EinriKens, nm. hoiz
Lieferung in Fuhren und Einzel - Zentner

Feuer auf Schloß Erlau.
Roman von Lothar Brenckendorf.

Copyright bn Greiner 8t Co.. Berlin NW 8.
Machbruck verboten^
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Walter Rüdiger lag um die Mittagsstunde des näch¬
sten Tages noch rin tiefsten Schlafe , als seine Mutter
ju ihrer größten Ueberraschung den i»ngen Maler aus
seinem Zimmer treten iah.

Hubert Büchner war noch sehr blaß und es mußte
>hn» bei seiner verbundenen Hand nicht geringe Mühe
verursacht haben , sich anzuklelden . Aber er hatte es doch
lertrggebracht und ließ sich auch durch die freundlich
Mütterlichen Vorstellungen der besorgten Witwe nicht
"aran hindern , das Haus zu verlassen.

„Ich muß aus das Schloß/ ' erklärte er mit tiefernster
stimme , „ und ivenn ich genötigt , sein sollte , aus allen
Steren hinauszukriechen . Mit meinen Brandwunden ist es
'vohl nicht so schlimm, und das bißchen Kopfschmerz wird
"raußen in der frischen Lust schon vergehen ."

Frau Doktor Rüdiger ging , um ihren Sohn zu wecken.
->der lange bevor es ihr gelungen war , den Schiasbe-
' ^ngenen zu ermuntern , hatte Hubert seinen Weg an-
Üetreten.
. Es wurde ihm gewiß nicht leicht , zu der Höhe von
>-Aau emporzusteigen ; aber er biß die Zähne zusammen,
T'enn es gar zu schmerzhaft tu seinen Schläfen hämmerte,
Md d,e quälende Ungewißheit über das Schicksal der
^iden teuren Personen , die er da oben wußte , ließ ihn
5'cht ein einziges Mal aus der weiten mühseligen Wan¬
dung rastend verweilen.

l Einen tiestraurigen Blick sandte er zu der Turmruine
Mtiber , aus der hier und da noch leichte Rauchwolkchen

Himmel emporsttegen . Dann trat er tn das Vestibüle
es  Schlosses ein.

£ Das erste lebende Wesen , das ihm begegnete , war
tô refe, die rüstige Beschließerin . Sie schlug bei ' einem

"bück verwundert die Hände zusammen ; aoer er ließ

ihr nicht Zeit zu Fragen nnd Erkundigungen , sondern
heischte von ihr zu wissen, ivre es um die Kranken des
Schlosses stände.

„Ja , du lieber Himmel, " sagte sie kopfschüttelnd,
„gut UM den einen und schlecht um die anderen. Unser
junger Herr Erich ist glücklich außer aller Gefahr , wenn
auch natürlich noch sehr schwach. Das arme Fräulein
Margarete aber wird schwerlich wieder zum Bewußtsein
erwachen . Der Doktor ist eben bei ihr mit Fräulein
Sylvia . Er sagte , er wolle noch ein Aeußerstes versuchen
— mit Aethereinspritzungen oder etwas dergleichen ."

Hubert preßte die Zähne zusammen. Ein unsägliches,
schneidendes Weh zerriß ihm die Seele.

Seit dieser Schreckensnacht erst wußte er ja, wie
teuer die Fugendgenosstn seinem Herzen war . Und die
gute Therese würde ihre Mitteilung gewiß in eine schonen»
dere Form gekleidet haben , wenn sie geahnt hätte , einen
wie grausamen Schmerz sie dem jungen Maler bereitete.

„So — so kann man sie jetzt nicht sehen ?"
„Nein , das wird wohl nicht gehen . Aber wenn Sie

zur gnädigen Frau wollen —"
Hubert machte eine abwehrende Geste mit seiner ge¬

sunden Hand.
„Nein , nicht jetzt ! Aber wo ist der Professor ? Ihn

möchte ich sprechen"
„Ach, guter Gott , das dürfte Ihnen nicht leicht fallen.
Der arme Mann hat ja ohne Zweifel sein bißchen

Verstand ganz und gar verloren . Er sitzt da und lächelt
vor sich hin und kümmert sich um nichts . Noch nicht
ein einziges Mal hat er nach seiner Tochter gefragt oder
nach sonst jemandem . Einer von den Leuten ist bei ihm,
um ihn zu bewachest. Und der Doktor meint , daß man
ihn sobald als möglich wird fortbringen müssen ."

„Wo ist er ? Ich ivill ihn sehen."
Die Beschließerin führte ihn in ein nach dem efeu»

umrankten Schloßhofe hinaus gelegenes Zimmer.
Da saß Ludwig Eorbach in einem Lehnstuhl , das graue

Haupt mit den langen ivirren Locken bequem in die Polster
zurückgelegt und die Hände im Schoße gefaltet.

Seine Angen waren mit einein leeren Blick zur Decke
gerichtet : um seine Lippen aber spielte ein i.ichisiagen»
des , kindisches Lächeln.

„Meister — lieber Meister, " sagte Hubert , maniihait
bemüht , seine tiefe Erschütterung zu verbergen . „Kennu
du mich— deinen treuen Schüler— deinen Sohn?"

Aber Ludwig Eorbach erkannte ihn nicht . Er ant¬
wortete nicht und drehte den Kops nicht zur Seite. Und
als der junge Maler dann vollends auf ihn zutrat , als
er sich liebevoll seiner Hand zu bemächtigen suchte, machte
er eine kleine ungeduldig abweyrende Bewegung.

„Nein — ich bin nicht tot — Narren und Lügner
ihr alle — ich werde euch um Jahrhunderte überleben
— ich bin ta der unsterbliche Nembrandtk"

Und wieder starrte er mit seinem leeren glüMchen
Lächeln zur Decke empor.

Unfähig, den herzzerreißendenAnblick länger zu er¬
tragen , wandte sich Hubert zuin Gehen . Er wollte Fra«
Edith aufsuchen , um ihre Meinung zu vernehmen über
das , was mit dem bejammernswerten Professor zu ge¬
schehen habe . Da kam ihm auf halbem Wege Sylvia Bar »*
dal entgegen.

„Ich komme, Sie zu holen, " sagte sie nach rascher,
herzlicher Begrüßung . „Margarete ist unter den Hän¬
den des Arztes erwacht , und eines ihrer ersten Worte
war eine Frage nach Ihnen . Therese aber sagte mir,
daß ich Sie hier finden würde ."

„Sie ist erwacht — oh, dem Himmel sei Dank — wir
werden sie also nicht verlieren '? '

„Ich hoffe es," erwiderte Sylvia. Aber ihre Worte
hatten keinen sehr zuversichtlichen Klang , und ihr hüb¬
sches Gesichtchen schaute gar traurig drein. Da sagte
Hubert nichts weiter und eilte nun mit so langen Schritten
vorwärts, daß sie Mühe hatte, ihm den Weg zu weisen.

Eine kurze Minute nur , und er stand vor dem Lager
Margaretens , die schwach und bleich, ein müdes Läckseln
aus den farblosen Lippen , in den weißen Kissen ruhte.

Der Arzt war noch im Zimmer , aber bet Huberts
Eintritt winkte er Sylvia mit den Augen und ging mit
ihr hinaus.

Sie waren allem und Hubert beugte sich über das
Bett.



( :) Darmsladk. (Tödlicher Zusammenstoß oot
Gericht .) Ein Nürnberger Chauffeur hatte sich wegen
fahrlässiger Tötung zu verantworten . Er kam am 19. Jul,
mit seinem Auto vom Nürburgrennen . Als er kurz vor der
Bahnunterführung an der Griesheimerstraße in Darmstadi
mit einem Motorradfahrer zusammenstieß. Der Motorrad¬
fahrer wurde sofort getötet. Das Gericht verurteilte rn
Autofahrer lediglich wegen Uebertretung der Kraftfahrzeug-
gesetze zu einer Geldstrafe von 30 Mark , da sein Verpacken
nicht kausal für den Unfall sei.

Habitzheim. (Ein ungetreuer Postbeamter .,
Ein Postagent in einem Odenwalddörfchen, der bereits seit
12 Jahren im Dienst war , hatte sich wegen Unterschlagung
und Urkunbenfälscbung zu verantworten . Er hatte nach
seinen Angaben mit der Zeit ein Defizit von rund 1v00
fflwf bekommen und war nicht mehr in der Lage , es zu
verdecken. Er hatte bisher immer neu eingehende Postan¬
weisungen zurückbehalten und damit die älteren bezahlt.
Das Bezirksschöffengerichtverurteilte ihn zu lieben Monaten
Gefängnis.

(:) Schwabsburq . (Den Zeigefinger durch  g e-
h a ckt.) Ein 16 jähriger Bursche, der mit Holzhacken beschäf¬
tigt war . hackte sich in den Zeigefinger der linken Hand.
Er mußte sich im Krankenhaus den Finger amputieren
lassen, da der Finger zu tief getroffen war.

(:) Gerntzeim. (Mit einer Eisenklammer das
Gesicht schwer verletzt .) An der Schleuse des Lan-
gengrabens werden gegenwärtig Umbauarbeiten vorge¬
nommen . Der Zimmermann Jakob Daun erlitt beim Arbei¬
ten an einem Posten eine schwere Gesichtsverletzung, indem
ihm eine eiserne Klammer ins Gesicht schlug, ein Arzt mußte
sofort zugezogen werden. , „ . _ .

(:) Rüsselsheim. (Beim Spiel verunglückt)  E,n
14 jähriger Schüler zog sich beim Spiel einen Unterschenkel¬
bruch zu. Der Verunglückte kam ins Mainzer Krankenhaus.

(:) Gau -Odernheim. (2 3 0 Zentner Kartoffeln
gesammelt .) Die evangelischen Gemeinden von Gau-
Odernheim und Gau -Köngernheim haben für die Winter¬
hilfe 250 Kartoffeln gesammelt. Mit den Kartoffeln will
man Arbeitslose. Alte und Kranke in Mamz bedenken. Die
Sammlungen an Kartoffeln , Gemüse und Obst sind wirklich
segensreich. Man kann beobachten, daß auch gerne gegeben
wird um den hilfsbedürftigen Hilfe zuteil werden zu lassen.
Von vielen Orten wird gemeldet, wie schön ergiebig die
Sammlungen ausfallen . In Gundrrsheim wurden auch
über 100 Zentner Kartoffeln usw. gesammelt, die dem hilts-
werk zur Verfügung gestellt werden konnten.

Vlerzigstunden-Woche in oer Tschechoslowakei.
Der Minister für soziale Fürsorge . Dr. Czech. kündigt die
illqemeine Einführung der 40-Stundenwoche in der Tschecho¬slowakei an.

'iom Lohnkonflikt in der Metallindustrie.
Wieder ergebnislose Verhandlungen . — Die Kündigung

acht Tage verschoben.

Rundfunk-Programme.
Frankfurt a. M . und Kassel (Siidwestfunk).

Jeden Werktag wiederkehrende Programmnummern: 6.1
Wettermeldung, Morgengymnastik l ; 6.45 Morgengymna
II, Wetterbericht-, 7.15 Frühkonzert; 7.55 WasserstandsmeM''
gen; 12 Zeitangabe, Wirtschaftsmeldungen; 12.05 SchaUM'
ten; 12.40 und" 13.50 Nachrichten; 12.55 Nauen Zeitzeiche'
13 Schallplatten Forts.; 14 Werbekonzert; 14.45 Gießen' I
Wetterbericht; 15.05, 17, 18.30 und 19.30 Zeitangabe, Ww |
schaftsmeldungen; 17.05 Nachmittagskonzert. 1

Sonntag 22. November: 7 Bremer Hasenkonzert, W
terdienst- 8.15 Methodistische Morgenfeier; 10.50 „Die Au,
gäbe des Theaters", Gespräch; 11.30 Kantate ; 12 Tote
sonntagskonzert; 13.50 Zehnminutendienst der Landwirtzchasi
kammer Wiesbaden; 14 Stunde des Landes; 15 Stunde ° ,
Jugend ; 16 Konzert; 16.30 Nachmittagskonzert; 18 „W

Unter dem Vorsitz des Regierungsrats C o l l a t h fan¬
den in Frankfurt  a . M. Nachverhandlungen über die
Schiedssprüche der Metallindustrie Offenbach , Frank¬
furt  und D a r m st a d t statt. Nach stundenlangen Ver¬
handlungen konnte kein Resultat erzielt werden.

Nun sollen am kommenden Samstag unter Vorsitz des
Landesschlichters Dr . K i m m i ch nochmals Einigungsver¬
handlungen stattfinden . Sollten diese scheitern, so will der
Schlichter eine neue Schlichtungskammer zusammenrufen,
die dann zu der Lohnsache erneut Stellung nimmt und einen
neuen Schiedsspruch  fällt . Die ausgesprochenen
Kündigungen in Offenbach, Frankfurt und Darmstadt wer¬
den um8Tageverschoben. — Die Lage in der Me¬
tallindustrie ist nach wie vor als seh r e r n st zu bezeichnen.

izerr , iü .ou  yiuujimuuyxiiuiijjfcu , *
und Hölderlin in Frankfurt", Vortrag : 18.25 Totenklage l
einen gefallenen Freund; 18.45 „Das Buch der guten Werte'
Vortrag ; 19.10 Sonderwetterdienst für die LandwirtschÄ^
anschließend Sportnachrichten; 19.30 Klavierkonzert; 20
spräche von Reichskanzler Dr . Brüning zum Hilfswerk: „1“.
wollen helfen" ; 20.20 Alter Mütter Sohn , Hörspiel;J
Todesnot — Todestrost; 21 Ernste deutsche Volkslieds
21.30 Zum Gedächtnis Heinrich von Kleists; 22.15 Na
richten.

Montag , 23. Noveinü-r : 15.20 „Die Stellung der gm
chischen und römischen Frau ", Vortrag ; 16.40 „Der Am
und sein Regisseur", Gespräch; 19.05 Englischer Sprachum
richt; 19.45 Eine Viertelstunde Lyrik; 20.05 Viertes
tagskonzert; 22 Nachrichten; 22.15 Zeitbericht, 22.50 5'
geuncrmusik.

Dienstag, 24. November: 15.20 HausfrauennachmitM-
18.40 „Vom deutschen Sport ", Vortrag ; 19.05 „Der A
sailler Vertrag und der Geist des Völkerrechts". Vortr« -
19.45 Operettenkonzert; 20.45 Aktueller Dienst; 21 Das grob
Kind Balzac, Hörspiel; 22.20 Nachrichten; 22.40 Konzern
22.30 Tanzmusik.

Mittwoch. 23. November: 10.20 Schulfunk; 15.15 SttM)
der Jugend ; 18.35 „Kann die Kunst im Leben aufgehen.■<
Vortrag ; 19 „Der ständische und der demokratische Stau
gedanle in Politik und Wirtschaft", Gespräch; 19.45 Z»
50. Geburtstag von Stefan Zweig; 20.15 Bunter Aber <
21.30 Nachrichten; 21.45 Bunter Abend Forts.; 22.30 Na°>
richten.

gutgepflegt , hält doppeltß lange:
Waschen Sie Ihre Wollsachen
mit dem unvergleichlichen
Persil, denn gerade für Wolle
eignet sich Persil wundervoll.

(Man rechnet einen gehäuften
Eßlöffel Persil auf je 2 Liter

kaltes Wasser.) Ohne jedes Rei¬
ben entzieht das kalte Persil-
bad der Wollfaser Schmutz
und Flecke und läßt sie wieder
farbenfroh , frischduftend und
tadellos sauber erstehen!

Feuer auf Schlotz Erlau.
Roman von Lothar  B r e n cke n d ° rs.

Copyright by Mretner & Co.. Berlin NW S.
iNachdrnck verboten!

-60.  Fortsetzung.

„Da bin ich, Gretell Du erkennst mich doch, nicht
wahr ?"

„Gewiß, Hubert , und ich bin glücklich, dich zu sehen
— ach, so glücklich I"

„Nun , dann wird auch alles wieder gut . Der Doktor
und Fräulein Sylvia und ich — wir wollen drch schon
wieder gesund machen. Du mußt uns nur ein llem wenig
dabei helfen."

Sie lächelte nur , und nach einem kleinen Schweigen
sagte sie:

„Ich bin unfreundlich gegen dich gewesen, Hubert,
aber — jetzt kann ich dir es gestehen — es kam mrr
nicht von Herzen."

„Als wenn ich das überhaupt für möglich gehalten
hätte . Waren wir denn nicht immer die besten, die auf¬
richtigsten Freunde ?"

„Du bist mir also nicht mehr böse?"
„Bin es nie gewesen, Gretel — niemals , so wahr

ich lebe.
.Ich danke dir . Und — und möchtest du nicht auch

wissen, warum ich deinen Beistand so schroff zurückge-
wiefen habe?"

„Wenn es an der Zeit ist, wirst du es mir schon
sagen

— Und du darfst mir auch nichts darauf antworten —
hörst du '-' — Es ist ein Geheimnis , das ich dir anver-
traue , ehe ich sterbe. - Ich konnte deine Freundin nicht
sein, Hubert , weil — weil ich dich zu lieb hatte viel
zu lieb."

Es ist an der Zeit , Hubert ! Denn wenn ich dir es
nicht heute sage, erfährst du es wohl nie. Aber du mußt
dich ganz nahe zu mir neigen, denn lch kann dir s nur
leise ins Ohr flüstern ; sonst bringe ich es nicht heraus.

„Gretel !' _
Und wenn es sein Leben gegolten hätte — Huvert

Büchner hätte die Tränen nicht zurückhalten können, die
ihm heiß in die Augen schossen. Schluchzend drückte er
sein Gesicht in die seidene Decke. Und sie legte ganz
leise, wie segnend, ihre Hand auf sein lockiges Haar.

„Ich weiß ja. daß ich viel zu gering für dich ge-
wesen wäre — und daß du die andere liebst — die schone
Frau Edith — die viel besser für dich paßt als em
armes , unbedeutendes Mädchen meines Schlages —"

Da erhob der junge Maler sein Haupt und fiel ihr
fast ungestüm in die Rede.

„Wer hat dir das gesagt? Nein, ich liebe sie nicht
— ihre Schönheit hat mich vielleicht f̂ür einen Augen¬
blick geblendet — aber nie, das schwöre ich dir, Gretel
— nie ist sie meinem Herzen teuer gewesen wie du. —
Aber wie ist mir denn ? — War es nicht Erich Barndal,
dem deine Zuneigung gehörte ?"

Sie schüttelte das Köpfchen, und ihr unschuldiges Kin-
derlächeln konnte nicht lügen.

Labe ich dir 's denn nicht gesagt. Hubert , daß ich
nur dich lieb hatte — nur dich allein ?"

„Und was , um des Himmels willen, trieb dich zu
ihm 'in den brennenden Turm ?"

Sie begriff offenbar den Gedankengang gar nicht,
der ihm diese Frage eingegeben hatte, denn arglos schtl-
derte sie ihm mit ihrer schwachen, testen stimme alles,
was sich gestern abend zugetragen hatte : die unbemerkte
Flucht ihres Vaters , ihre vergeblichen Versuche, ihn zu
finden, ihre Begegnung mit Burton Harnsou , die Ent¬
deckung des Brande « und ihr Bemühen, den gefährdeten
Erich zu warnen.

Ihre Erinnerungen reichten nur bis zu dem Aug^
blick, wo sie die antwortende Stimme des jungen BU0 ,
gehört hatte . Dann waren ihr fedensalls in dem erst-'-
den Qualm die Sinne vergangen.

Noch ehe sie mit ihrer Erzählung zu Ende gekoM̂ „ycuu ) eye | ic mu . - - *»;
war , hatte Hubert seinen unverletzten Arm um
Nacken geschlungen, so daß ihr Köpfchen an ferner e »l
ruhte. bet

Und diesmal hatte sie sich ihm nicht entzogen ^0
ihrer letzten Unterredung , sondern sre hatte es " chn **x XöY- norflÄrto S)IitShriirf ihres
geschehen lassen. Und der verklärte Ausdruck ihres
in seiner tiefen Blässe noch so holden Antlitzes ^
als etwas wie Köstliches sie feine zarte Liebkosung
fand. p,e

Da aber sah sie seine verbundene linke Harid' Se,
er bis dahin nach Möglichkeit zu verbergen gesucht v
und sie unterbrach sich selbst mit der ängstlichen &^

„Mein Gott , Hubert — du bist verwundet —
ist dir geschehen?"

Davon , daß er sie mit Daransetzung feines ^ j,s
aus dem brennenden Gebäude geholt hatte , w>m
offenbar noch nichts.

Und Hubert fühlte sich nicht versucht, es ihr zu ^
Er beruhigte sie mit der glaubhaft klingenden̂ veöS hntihie itrh um eine ettuta unobff .
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klärung , es ' handle sich um eine ganz »„bed ^
Schramme . Und dann , da er mit banger Sorge f
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Schramme . Und dann , da er mir oauger
einer rajch zunehmenden Abspannung m ihren ü «»
wahrte , fuhr er fort:

„Nun aber mußt du dir ein wenig Rühe 8 M
Gretel ' Ich komme natürlich wieder, sobald $ ov
es mir gestattet. Und ich hoffe, dich dann gan»
und munter zu finden." § f

Sie nickte, denn es kostete sie offenbar
waltige Anstrengung , gegen ihre Müdigkeit zu ^ £i$,

„Ja , ich möchte schlafen. Ach, ich bin ja so 9
Hubert — so glücklich!"
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desondere Fron
?üem darin , daß
Msung ist, man
slvoverfeierjahres
Nnd steht selbstvc
sidr keine Rede
jLl!.n9stJerfcf)iebenI
"Uchten gar viel«
^ Aehnlich wi>
r, Ug, hat auch d,
sUgnis. Er kan,
°rn ledialick V,


	[Seite 556]
	[Seite 557]
	[Seite 558]
	[Seite 559]
	[Seite 560]
	[Seite 561]

